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innere Absatz müsse nicht vergessen sein. Die Staats- 
verwaltung dürfe nun unmöglich einseitige Interessen 
öettreten. Es sei der alte Ruhm der Hohenzollern, 
ebenso wie über den Parteien, so auch über den 
Interessen zu stehen. Die Regierung müsse eine 
Durchschnittslinie seühalten, alle Krätte müsse sie ver­
einigen- Die Bekämpfung der einzelnen Berufsstände 
untereinander bedeutet, es dahin bringen, daß der 
Dritte lacht. Gegenwärtig litten am meisten die Land­
wirthschaft und die Mittelklassen. Die Fürsorge für 
die einzelnen Berussklassen dürfe nie so weit gehen, 
die Lebenskräfte der anderen Klassen zu unterbinden.

— Einen Umfall z u Gunsten der 
Herrenhausbeschlüsse zum Vereinsgesetz hat 
der bekannte nationalliberale Erzagrarier, Landtags­
abgeordnete Schoof, bereits angekündtgt. In einer 
Versammlung in Hamelswarden in seinem hannover- 
schen Landtagswahlkreise hielt Abg. Schoof einen 
Vortrag über das Vereinsgesetz und besonders über 
den Beschluß des Herrenhauses. Schließlich wurde 
mit allen gegen vier Stimmen eine Reso, 
lutton angenommen, in der es für d ri n g e n d n o t h« 
to e n M g erklärt wird, die Macht- und Abwehrmittrl 
des Staates gegen die anarchistischen und social­
demokratischen Bestrebungen noch vor den nächsten 
Wahlen zu verstärken. Die Versammlung fordert 
die Nationalliberalen auf, dem vom Herren­
haus zutreffend abgefaßten Ver­
ein 8 g e s e tz e n r w u f die Zustimmung zu 
ertheilen. Abg. Schoof veranlaßt noch weitere 
Resolutionen in feinem Wahlkreis nach derselben 
Richtung und wird, w'e gemeldet wird, entgegen 
den B e s ch l Ü s s e n der F r a k t i o n seine Stimme 
in diesem Sinne abgegeben. Dieser Umfaß ist um 
so bemerkenswerter, als Abg. Schoof bei der zweiten 
Abstimmung Über das Vereinsgefetz gegen den Antrag 
v. Dztembswskt (Keims Socialistengesitz) gestimmt hat. 
Die Na'^naMeralea härten schon längst Ursache 
gehabt, eine „reinliche Scheidung' gegenüber H^rrn 
Schoof vorzunehmen. Nach diesem Streich kann Abg. 
Schoof unmöglich länger Mitglied der Partei bleiben. 
Auch die „Nalionalzw." hält es für geboten, daß 
Herr Schoof, falls er den oben mitgetheilten Beschluß 
veranlaßt hat, aus der nattonalliberalen 
Fraktion des Abgeordnetenhauses aus- 
zuscheiden habe.

— Der Botschafter von Bülow ist heute Nach- 
mittag von Aussee wieder abgereist.

— Der mit der Führung der Geschäfte im Staats- 
sicreteriate deS Auswärtigen Amts betraute Botschafter 
Bernhard v. Bülow wird wahrscheinlich am 
11. August die Geschähe übernehmen.

— Dem „Hamb. Corr.' zufolge wird Herr von 
Marsch all fein Abschiedsgesuch einrcichen. Herr 
v. LucanuS wird sich dann also nicht zu bemühen 
brauchen.

— Was vorausgesagt wurde bei der Berathung 
des Margartnegesetzes, trifft nunmehr ein. 
Aus mehreren Städten liegen bereits Meldungen or, 
wonach die betreffenden Händler beschlossen V en, 
nach dem Jnk aftireten des neuen Margartnegesetzes, 
demzufolge Butter und Margarine .n getrennten 
Räumen verkauft werden muffen den Verkauf 
der Butter ganz einzu stellen und nur noch 
die Margarine zu verkaufen.

— Die neue Confectionsverordnung 
DeS Bundesraths, die am 1. Juli d. I. in 
Kraft getreten ist und nur auf den Werkstättenbetrieb 
im Großen, nicht aber auch auf Detailgeschätte, die 
Ari-eirsstuben unterhalten, Anwendung finden soll, hat 
bereits insofern zu Unzutläglichkeiten geführt, als die 
Organe der subalternen Behörden die Grenzen
zwischen dem Klein- und Großbetrieb nicht überall 
innezuhnitkn vermögen. So sind in Berlin in vielen 

Säften die Arbeitsstuben durch Schutzleute 
frh xt worden. Um eine gerichtliche Entscheidung 

,e* oie Auslegung der Verordnung herbeizuführen, 
wird von dem „Cons.' vorgeschlagen, daß diejenigen 
Berliner Detailgeschäfte, welche Arbeitsstube-i unter­
halten müssen, sich vereinigen; vorbereitende Schritte 
sollen bereits von einigen Ladeninhabern eingeleitet 
sein.

— Das d i s c i p l i n a r s ch e Vorgehen 
gegen die Kieler U n i v e r s t t ä t s p r o f e s s o r e n 
Baumgarten und Lehman n - Hohen- 
b " g ist eingestellt worden. Die beiden genannten 
Professoren hatten während des Hamburger 
H a f e n st r e i k s einen Ausruf zu Gunsten der 
Streikenden unterzeichnet und waren verantwortlich 
darüber vernommen worden, wie sie es mit ihren 
Pflichten als Staatsbeamte vereinbaren könnten, in 
einseitiger Weife eine socialdemokratische Aktion zu 
unterstützen, Ihre Antwort lautete dahin, daß der 
Minister über dm Vorfall nicht richtig unternch.et 
worden sei; c§ habe sich garnicht um eine social­
demokratische Aktion gehandelt. Nunmehr st von dem 
Minister an die beiden Professoren der -Seicheer- 
gangen, daß er von der Erklärung, es habentchtn 
ihrer Absich? gelegen, eine socialdemokratische Aktion 
einseitig w unterstützen, Kenntniß nehme, und daß 
damit der Anlaß zu disziplinarischem Oinschrerten 

f°d-®et MInIft-r d-r öff-Mch» Ard-it-» M an. 

geotbnet, daß der Rund°.,°° d°- 
und heä Mmist-rs des 3nntrn Born 7. ilprll 1897. 
betreffend dte »an 6en Staa 16 b« a m len uoer -m°

fvarkassen. Zu den 1493 Sparkassen gehörten 529 
rtlliols oder Nebenkosten (gegen 515 im Vorjahr) uno 
1919 (1839) Sammel- oder Annahmestellen Die 
Summe der Filial- oder Nebenkassen und Sammel- 
oder Annahmestellen verlheilt sich mit 24 und 207 
auf die städtischen, mit 0 und 23 aus die Landge­
meinde-, mit 316 und 1446 auf die Kreis- und Amts-, 
mit 137 und 48 auf die Pcovinzial- und ständischen 
und mit 52 und 195 auf die Vereins- und Privat- 
sparkassen. Sparstellen überhaupt waren also 1493 
+ 529 + 1919 = 3941 gegen 3837 im Jahre 1894 
(94/95) und zwar in 3259 Orten (gegen 3173 im 
Vorjahre) vorhanden. Es kam somit eine Sparstelle 
auf 88,41 qkm gegen 90,81 qkm im Jahre 1894, 
sowie auf 8091 Einwohner gegen 8155 im Jahre 
1894, 8129 im Jahre 1893, 8278 im Jahre 1892 
und 8371 im Jahre 1891.

An Verkaufsstellen von Sparmarken waren 2983 
gegen 2676 im Vorjahre verzeichnet.

Sparkassenbücher waren 6 869 548 im Umlauf, 
gegen 6 527 337 im Vorjahre. Dte Zahl stieg also 
von je 100 auf 105,24. Auf jedes dieser Bücher ent­
fielen von den 4 340153 526.18 Mk. Einlagen 
(4 000 671 650 59 Mk. im Vorjahre) im Durchschnttr 
631,80 Mk. gegen 612 91 Mk. im Vorjahre.

Dte gutgeschriebenen Zinsen betrugen 112 718 189,38 
Mk. (gegen 104 014167,91 Mk.), die neuen Einlagen 
1 136 209 984 45 (1007 558 571,98) Mk. Die Rück­
zahlungen 903 614 499.40 (861 996 785,42) Mk.; der 
gesammre Zugang rur 1895 (1895/96) beträgt daher 
315 313 674 43 Mk., d. t. eine Zunahme von 100 auf 
108 Q4 gegen 106 65 im Jahre 1894 (1894/95)

Jahre 1893 (1893/94)' und 104,26 im 
Jahre 1892 (1892/03).

Aus jeden Kopf der fortgeschriebenen Bevölkerung 
Ivli-UßenS von 31 886 750 O'tsanwefenden kamen so- 

oÄ.ÜUpr "" Spareinlagen 136 11 Mk. gegen 
127 8ü Mk., 121.11 Mk., 115 93 Mk. und U2 39M. 
in den fünf Vorjahren.

Deutschland.
Berlin, 16. Juli.

—. Der Kaiser hat feine Nordlandreise abge- 
romen, nj,c au8 der gestrigen Meldung hervorgeht, 

da die Kaiserin ihn in Kiel begrüßen nM. Von 
anderer Seite wird gemeldet, daß auch der Herzog 

^veodor von Bey rn, der bekannte Augenarzt, 
nach Kiel reffen will, um eine Untersuchung des ver­
letzten Auges des Kaisers vorzunehmen.

Der Kaiser ist, wie der „8of. Anz." aus 
sorgen meldet, gestern dort an Land gewesen und 
hat mit mehreren Herren des Stabes der „Hohenzollern" 
und seines Gefolges tm Hotel „Norge" gespeist. Der 
Monarch trug das verletzte Auge verbunden, da es 
noch blutunterlaufen ist. Dte weitere Reise ist (wie 
schon gestern gemeldet) eingestellt und die „Hohenzollern" 
geht bittet nach Kiel, wo sie am Sonnabend etnuifft.

— Die Veröffentlichung des Tele­
gramms d e s a i s e r s ni den Exregen len 
Jsrtnj Adolf von Schaumdurg-Lippe hat wteder viel 
böses Blut gemacht und giebt namentlich in der außer- 
preußischen Presse Anlaß zu entsprechenden Erörter- 

e\ ^uS t,ec Fassung des Telegramms, der Au 
^?n '^vifer mit Du und her familiären 

baT es Uf?* ba ^^"^sfia schließt die „Nationalztg.", 
handelte' o. U?t bine private Mittheilung 
gelegt werden. Worte * ^f dte Wagschale
nur ein Ministe h\ o, er ober, und wäre es auch 
muffen, daß In'»« o.« dättc si« >'*«=”
b-U-r-n u°d & Satz: -®" " 

aus H»r>" wird D-mwi-, nl, roiEea)r® al$ 
eine Kritik soeben ergangenen Schiedsgerichtes, 
des neuen Regenten und des künftigen Fürsten ausge- 
faßt werden könne. Es ist heutzutage die Pflicht jedes 
an verantworilicher Stelle best blichen Mannes, 
auf die möglichste Verminderung der Anlässe zur 
Hereinziehung des Kaisers in die öffentlichen Erörter­
ungen hinzuwirken; um so weniger sollten solche An­
lässe noch durch die Veröffentlichung privater Aeußer­
ungen des Kaisers gegeben werden. Dies hätte Herr 
von Oertzen dem Prinzeu Adolf vorstellen müssen. — 
Die »Munch. Neuest. Nachr." schreiben: „Gerade 
d.eser den neuen Regenten ohne Frage verletzende Aus­
druck hatte dem Prinzen Adolf keinen Zweite! darüber 
lassen dürfen, daß er eine nur für ihn persönlich be­
stimmte Drahtung seines Schwagers, keine für die 
Oeffentlichkett bestimmte kaiserliche Kundgebung vor 
sich habe. Denn für das persönliche Uebergewicht, das 
der Kaiser im Rathe der deutschen Fürsten besitzt und 
besitzen muß, ist — bei dem das Bündnißverhältniß 
betonenden Charakter der Reichsverfassung — die 
wichtigste Voraussetzung die, daß über den unparteii­
schen, persönliche und verwandtschaftliche Gefühle dem 
Recht gegenüber zurücktreten lassenden Sinn des Kaisers 
auch nicht der geringste Zweifel walten kann."

— In dem zweiten Trinkspruch bei dem Fest­
mahl in Solingen anläßlich der Einweihung der 
Kaiser Wilhelm -- Brücke führte Finanzminister 
v. Miguel nach der „Barmer Zeitung" u. A. aus:

Größer-Britanrrien.
Eligländer können sehr generös sein, und auch 

England bat manchmal Anwandlungen von Generosität 
gezeigt. Besser bekannt aber sind die Engländer als 

. vractiiche und auf ihren Vortheil bedachte 
Menfchen und England als ein Überaus selbstsüchtiges 
Land^ Wenn das Jnselreich das diamantene Regte- 
rungsiubiiaum der Königin Victoria in so ganz außer­
ordentlicher Weise gefeiert bat, dann mögen wohl 
Generosität, Loyalität, die Seltenheit der Gelegenheit 
neben a: deren kleinen Motiven eine Rolle mikgespielt 
woben, das Hauptmotiv aber war jedenfalls, daß man 
ba8 Bedürfniß fühlt, ein engeres Band zwischen dem 
Mutterlande und den zahlreichen über den ganzen 
Erdball zerstreuten Colonten herzustellen, und man 
geglaubt bat, eine außerordentliche Feier des Regie- 
rungsjubiläums sei ein besonders geeignetes Mittel' 
die Vertreter der verschiedenen Colonten zusammen 
und einander näher zu bringen. Gute Diners sind 

2WUtCl *Ut ???°h"ung von großen Ge­
kästen nicht nur commercieller, sondern auch politischer 
Natur; warum sollte man nicht die schöne Gelegenheit 
zu großarttgen F st n benutzen, um ein politisches Ge- 

gierungsjub'iäui^b'' T C,Oria fünfzigjähriges Re- 
». >1 » *"' man „lebt öM davon 

,'l‘ -l" lolch«- JudIMu.° rM)l
L, ' nauftg. fnnnk man damals nlch, mit Sich.r 

rechnen, zehn Jahre später ein nod) 
fcueneres Jubiläum zuteiern. Der Grund ist. daß 
Man vor zehn Jahren an der Themse noch nicht so 
das Bedürfniß des engeren Zusammenschiuff s fühlte. 
Ist ja die Zeit noch gar nicht so w:il zurück daß 
ein englischer Minister ausrusen konnte: Mag Indien 
uns gestohlen werden! und ein anderer Staatsmann, 
der es bis zum Pre mier gebracht hatte, tawuf rechnete 
b e australischen Colonten w rden sich eines schönen 
Logis ebenso unabhängig von England erklären wie 
es im vorigen Jahrhundert die nordamertkanischrn 
Colonien gethan haben. Aber heutzutage ändert sich 
j ^hr schnell, und muffen sich natürlich auch 
äabe™ und Siaaismänner schnell

^6land furchtet heute mehr als je dte 
Ueberflugelung seiner Aus'uhr und muß sehr stark 
schon setzt mit vermindertem Gewinn rechnen Es 

b,t T.chv,I der S-°°

beit mel)t mtt unv-dingter Sicher-
überall .Ä ^^lare Lage pochen, und zudem hat es 
idm s» me Colontalnachbarn erhalten, die 
ar7nrpn / Emlich gewachset. sind. Die Ver. Staaten 
grenzen an Canada und können es jeden Augenblick 
anglieder» wollen. Deutschland, Frankreich sind coloniale 
rrrivalen und Nachbarn Englands geworden, und Ruß­
land pocht schon lange an die Thore Indiens. Aber 
S°Vü5t t,lu,tuien rioal'sirender Colonialmächie bat 

i?li)dl?Jo!onten den Wunsch nach 
verstärkt, w ß 6hpivnb 8ufammcr.f41 u§ erzeugt uub 
halbem Wege bigegnn.1311116 cn sich gewissermaßen auf

Aber weit, sehr mnnd Erfüllung, Vorhadek/ Und Wunsch
wenn so Ofd, un6 so 6.k,oA«”uÄen’, l'°'°°d-,s 

ou8 dkNkl, das blitlfcbe »elttelc» wlommgeftot 
in Frage kommen mit ihren so sehr 
Interessen neben den wenigen gemeinsamen. Wenn 
man bedenkt, wie schwer es in Europa sogar, wo doch 
Feinde ringsum zum Zusammenhasten geradezu zwingen, 
out verhältnismäßig kleinem Gebiete selbst ist,
die verschiedenen Ansichten und Jntereffen
unter einen Hut zu bringen, wie schwer es ist, 
Bayern. Rheinländer und Ostelbier, Deutschböhmeu 
und Tschechen denselben Strang ziehen zu lassen, dann 
rann man W die Schwierigkeiten denken, die dem j 
Aufbau eines „Größeren Britanniens" entgegenstehen, 
mnt^K,nn^81uni) Codier Australier, Capländer u. A. m. 
h)Pni J ® einem Reichsparlamente sitzen sollen, wie 

«n * ■ h EUlschiedensten Imperialisten es wünschen, 
j. J®! iehen für das „Größere Britannien" vorläufig 
hQnver'* e!“en vagen, z. T. sentimentalen Wunsch vor. 
stanisü.'" o ouszusühren ist vielleicht das schwierigste 
heuteProblem, das jemals existirt hat, zumal 
römische» regiert werden kann wie s. Z. im 
Freiheit ^biche regiert worden ist, und an gwße 
srofnaeni)eRemöt,ntc Staatsgebilde nicht ohne die 
opfern tooü^ot6m?{cl tion ihren Freiheiten werden 
volitiichen tFut. dkau hat darum schon die Idee einer Lch-n DL «»»» u°d bentt h°up,-
unb iur ©Irfior ®int6un8 -lu Zwecken der Vertheidigung 
bis bfpfe in^/Un? bon Handelsvortheilen. Aber auch 

wird mnbh Stetfbarer Form zu Stande kommt, 
fßieflHrf^ ist Jubiläum gefeiert werden müsse».

e fn^ ?^6°^9titQR{En Näher einem - Klein- 
18 e'nem Größer-Britannien.

Sparkassen in Preußen.
in ^er vom Königlichen Statistischen Bureau 
übers^.". oufgestellten. kürzlich erschienenen Haupt- 
b inajt über den Geschäftsbetrieb und die Ergebnisse 
berw ^"ußischen Sparkassen im Rechnungsjahr 1895

&S*,r Wmdfer") erftfeint «erttSslich und kostet tu «lbing
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geschlossene Ehe zu eistattenden Anzeigen, im Bereiche 
oet allgemeinen Bauverwastung gleichmäßig zur An­
wendung zu bringen ist.

— EinZeugnißzwangsverfahren  
soll abermals gegen den Redakteur der „Franks. Ztg.", 
Alexander Giesen, eingelestet werden, und zwar auf 
Ersuchen des Kasseler Generalkommandos, um den 
Urheber einer Einsendung zu ermitteln, die Aufschluß 
über die von den Soldaten verlangten körperlichen 
Anstrengungen auf einem Uebungsmarsch bet Frank­
furt geben, wobei ein Einjähriger dem Hitzschlag zum 
Opfer fiel. Es ist ein Ermittelungsverfahren gegat 
Unbekannt eingeleitet worden, das sich daraus stützt, 
es seien militärische Jnterna mitgetheilt und als deren 
Quelle ein Reserveunteroffizier angegeben worden. 
Diese Thatsachen waren, so bemerkt dazu die „Franks. 
Ztg.", nicht etwa ein militärisches Geheimniß, sondern 
einem größcrenKreise oonPersonen 
bekannt. „

— Der frühere Reichstagsabgeordnete Freiherr 
v. Münch von der süddeutschkn Volkspartei war 
bekanntlich wegen unvernünftiger Verwaltung seiner 
Güter und geistiger Erkrankung entmündigt worden. 
Das Oberlandesgericht in Rottweil hat jetzt die Ent- 
mündtgung wieder aufgehoben.

— Der Redakteur des famosen „Bair. Vater­
landes" Dr. Stgl, ist in den baierischen 
Landtag gewählt worden. Diese Wahl erregt in 
München großes Aufsehen, weil sie zeigt, w'e s hc in 
manchen Gegenden Baierns die Stellung dcS Cm- 
trums erschüttert ist.

— Der „Nordd. Allgem Zig." zufolge ist Gehüm- 
rath Professor Dr. Koch gestern in Dar-es-Salaam 
eingetroffen.

— Von den sechs Soldaten vom Eisenbahnregiment 
Nr. 2 und der Luflschifftrabtheilung, wrlche vor einiger 
Zeit ein Mädchen auf dem Tempelhof er Feld v.rge- 
waltigt hatten, erhielten jrtzt drei Zuchthaus- 
straten und wurden aus dem Heere ausgestoßen die 
drei anderen erhielten Festung.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— Das K a i s e r p a a r ist zum Sommerauf­
enthalt in Jschl eingetroffen.

— Das „Leipziger Tageblatt" meldet: 816 öffent­
liche Professoren der deutschen Universitäten etlaffcn 
folgende Kundgebung: «In dem großen und 
schweren Kampfe, den heute die Deutschen 
Oesterreichs um ihre nationale Existenz 
und ihre berechtigte Stellung in d.r alten, von ihnen 
geschaffenen und in erster Linie durch ihre Kraft er­
haltenen Habsburger Monarchie zu sümpfen gezwungen 
sind, hat die Präger Universität, die älteste deutscher 
Zunge, mantihast das Wort ergriffen, um auf gesetz­
lichem Wege die großen Gefahren zu betonen, welche 
ihr, der uralten Stätte deutscher Wissenschaft, und 
dem ganzen deutschen Volksthum in Böhmen und 
Mähren drohen. Die unterzeichneten öffentlichen 
Professoren der Universitäten dcs Deutschen Reiches 
drücken den Kollegen der ehrwürdigen österreichischen 
Schwester-Universität ihre wärmsten und lebhaftesten 
Sympathien zu ihrem Vorgehen aus und geben der 
Ueberzeuaung Ausdruck, daß Millionen nationalge­
sinnter Bürger des Druschen Reiches mit ihnen in 
diesen Gefühlen sich bereinigen."

— Die Erregung über die Vorgänge in 
Egxr zitiert noch immer in den Gemüthern der 
Deutsch.», insbekondere der so schwer mißhandelten 
Bürgerschaft in Eger nach. Aflen politischen Beamten 
in Eger und den Tfcheschen wurden die Wohnungen 
gekündigt. — Jn Bodenbach wurde am Donnerstag 
die Gewerbe-Ausstellung eröffnet. Die Feier gestaltete 
sich zu ein?r politischen Kundgebung dadurch, daß 
Skattvalker Gras Coudenhove in Folge der Stimmung 
der Bevölkerung der Eröffnung fern blieb, während 
bet dort begüterte frühere Statthalter Gras Franz 
Thun, der das Protektorat der Ausstellung übernahm, 
erschien und eine Ansprache hielt.

— Nach Berichten, welche beim ungarischen Acker- 
baumtnisterium eingegangen sind, nehmen die Ernte 
arbeiten überall ihren ungestörten Fortgang und 
dürften spätestens Mitte nächster Woche beendet sein. 
Die Arbetterreserven brauchten in den letzten Tagen 
nicht zur Aushilfe herangezogen werden.

Italien.
— Die Deputirtenkammer vertagte sich am 

Donnerstag bis zum November. Durch die Vertagung 
bleibt die Frage der Gültigkeit der Wahl Cipriani's 
unentschieden.

Ruhland.
— Zahlreiche Studenten sind nach 

polnischen Blättern neuerdings in Warschau 
verhaftet worden Man bringt dies in Ver­
bindung mit der in Berlin erfolgten Verhaftung russi­
scher und polnischer Hörer des Charlottenburger Polh- 
technikums. Inzwischen ist der letzte der in Berlin 
verhafteten Studenten bereits wieder aus der Haft 
entlassen worden.

Serbien
— Die Skupschtina hat den Handels­

vertrag mit Bulgarien angenommen.
Schweden und Norwegen.

— Der schwedische />ina 'Minister Wersäll hat 
(seine Entlausung genommen; er wirb in seinem
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Telegraphische Bürseubertchr^
17. Juli, 2 Uhr 2d Min. Nachm.

Briefkasten der Redaktion.
Herr L. hier. Da der peinliche Auftrick, der sich 

am Montag aus einem Kahlberger Psstdampser ab» 
gespielt hak, wie wir von betheiligter Seite hören, 
Gegenstand einer gerichtlichen Verhandlung sein wird, 
«o werden wir alsdann Gelegenheit nehmen, den Bor* 
«all zu besprechen.

Loco nicht contingentirt . . 
Juni........................................
Loco nicht contingentirt . . 
Juni........................................

Heer und Marine.
— Der Kaiser übersandte gestern dem Commandeur 

des IV. Armeicorps, General der Kavallerie v, Hänisch 
in Magdeburg, zu dessen 5Ojährigem Dienstjublläum 

s!n Schreiben, in welchem er dem Jubilar seinen

16.(7.
103,9u 
104 00
97.70

103,9 
10410
98,20

100,30
100,3
104 7
104 3
170 35
216 25
80.70
67,3 '
94 50

206,7»

Von Nah und Fern.
* AhlwardtS neues Geschäft Die «Bolks- 

Zkg." hatte jüngst den Abg. Ahlwardk gelobt, daß er 
endlich ein »anständiges Gewerbe", ein Ctgarrenge- 
schäst annehmkn wolle. Jetzt erklärt das Blatt, es 
müsse dieses Lob zurücknehmen; in das Gesellschasts- 
register des Amtsgerichtes sei eingetragen: „Ahlwardt 
u. Co.. Sitz zu Berlin. Geiellschaster sind Erich 
Ahlwardt und Kausmonn Emil Bodek; zur Vertretung 
der Gesellschaft ist nur letzterer berechtigt." Daraus 
gehe hervor, daß Ahlwardts Name nur zur R ciame 
für ein Geschäft dienen soll, das ein anderer macht.

* Em weißer Rabe Der Steuercommtssion 
von Aitstärten, So Gallen, ist, wie wir im Luzern. Tage­
blatt lesen, letzthin eine seltene Ueberraschung zu Thol 
geworden. S>ßen da die Steuerherrea bet e'na"der, 
prüften und wogen die Steuerzahler ab, schraub.en 
die einen nach oben, begünstigten die anderen mit 
Nachlaß Als nun Soll und Haben erhoben waren, 
zeigte es sich, daß das Steuetcapital der Gemeinde 
Alrstätten um gr. 40 000 zu kurz war, gegenüber dem 
Vorjahre. In dieser Noth trat ein Bürger vor und 
erklärte, die fehlende Summe als Mehrbesteuerung für 
sich zu übernehmen. Alle Achtung!

* Der belgische Radfahrer Dassanville stürzte 
auf der Wettfahrt von Tourcotng noch Bethune und 
blieb sofort todt.

Telegramme.
Tegerusee, 17. Juli. Die Kaiserin hat infolge 

der günstigen Berichte aus Bergen über das Befinden 
des Kaisers die Abretse ausgegeben und bleibt in 
Tegernsee.

Amte durch den bisherigen Expeditionschef im Finanz- 
Ministerium Grafen Hans Hanflon Wachtmeister 
ersetzt werden.

England.
— Der Plan einerZollunion Eng­

lands mit seinen Colonien darf als ge­
scheitert gelten. Colonialmtnister Chamberlain hatte 
sich namentlich für diese Idee begeistert und besonders 
zu diesem Behuf eine Versammlung der Premier­
minister aller Colonien in London inscenirt. Kanada 
hat allerdings am 1. Juli die Bevorzugung Englands 
in Kraft gesetzt, ohne daß die Proteste Deutschlands 
und Belgiens gegen solche offenbare Verletzung des 
Meistbegünstigungsvertrages «rlebigr wären. Der 
erste Minister der relativ frethäadlertschen Colonte 
Neusüdwales verhielt sich dagegen skeptisch gegen die 
ganze Idee des großbritannischen Zollvereins. Der 
erste Minister der erzschutzzöünertfchen Colonte 
Victoria hat sie indes marrn begrüßt. Auf die Frage, 
ob er denn eine Zollermäßigung für englische 
Waaren mitgebrocht habe, erwiderte er indessen, das 
gehe nicht; „wir haben viele Fabriken eingerichtet und 
müssen ihnen Pflege angedeihen lasien; wir werden 
vielleicht höhere Zölle auflegen, ober keinen vermindern." 
Damit fällt der Gedanke ganz zu Boden. Die schütz- 
zöllnerischen Colonien wollen ihre hohen Zölle behalten 
oder höchstens ganz wenig verringern; sie verlangen 
aber von England Zölle auf Lebensmittel und Roh­
stoffe aus nichtbritischen Ländern. Und diese sollte 
England sich auflegeu, um den Handel mit seinen 
Colonien für sich zu behalten, den es ohnehin schon 
zum allergrößten Theil in der Hand hat, wogegen es 
durch Zollkriege mit jenen andern Ländern, die es 
durch die von den Colonien verlangten Differential- 
Zölle kränken würde, seine Ausfuhr sehr schädigen 
müßte. Die Idee ist schön, aber die Ausführung kaum 
möglich.

— Der Bericht des parlamentarischen 
Untersuchungsausschusses über den Jame- 
sonschen Flibustierzug wird, wenn es nach dem Willen 
der ministeriellen Mehrheit geht, garnicht im Plenum 
des Unterhauses zur Berathung kommen. Am 
Donnerstag sprach sich der erste Lord des Schatzes 
dagegen aus, einen Tag zur Berathung des von dem 
Südairtkacomitee eingereichten Betichtes anzuberaumen, 
da da? Verlangen ungewöhnlich sei; auch sei nicht 
einzusehen. welchem nützlichen und öffentlichen Zwecke 
durch eine allgemeine Berathung des Berichts gedient | 
werde. (Beifall bei den Ministeriellen, ironischer 
Beifall bet den Radikalen und Jrländern.) Das 
Mitglied des Unterhauses Stanhope kündigte an, er 
werde nach der Vertheilung des Berichts Mittel 
finden, diese Frage nochmals auizuwerfen.

Frankreich.
— Die Deputirtenkommer berieth die Gesetzesvor­

lage über die direkten Steuern, welche, noch 
dem Vorschläge der Regierung, Steuermäßigungen im 
Betrage von 25 Millionen Francs festsetzt. Cavaignac 
vertheidigte seinen Gegenentwurf, welcher die Einführung 
einer Einkommensteuer erstrebt. Finanzminffter 
Cochery wies auf die Schwierigkeiten bet der Durch 
führung des Gegenentwuris Cavaignacs hin und er­
klärte das System für undurchführbar. Cochery bat 
schließlich, »ür die Regierungsvorlage zu st mmen. 
(Beifall.) Ministerpräsident Müline bekämpfte die 
progressive Einkommensteuer, erklärte, die Einführung 
derselben stehe im Gegensatz zur Politik des Kabinets 
und stellte die Vertrauensfrage. (Lbhaster 
Beifall.) Hierauf wurde der Gegenentwurf 
Cavaignac's mit 282 gegen 249 Stimmen ab­
gelehnt.

Spanien.
— In Socuellamos. Provinz Ciudad Real, brachen 

wegen der Verzehrungssteuer Unruhen aus; die 
Ruhestörer machten einen Angriff auf das Rathhaus 
und suchten daffelbe in Brand zu stecken.

Türkei
— N..ch einer amtlichen Bekanntmachung wurde 

der frühere Großv-zir Dschevad-Pascha zum 
Commandanten der türkischen Truppen auf Cccta 
ernannt.

Aste«.
— Bon den Philippinen-Jnseln wer­

den weitere Erfolge der Spanier gemeldet. Die feste 
Stellung von Matogho ist eingenommen worden. 
4752 Aufständische, darunter Aguinaldo und seine 
Angehörigen, haben sich ergeben. General Goy^de bat 
sich msi etwa 125 O fizieren und 1050 Mann 1 ach 
Spanten eingeschifft. Das letzte der Freiw ll gen- 
Bataillone ist entlasten worden, nachdem die Anwesen­
heit von Freiwilligen unter der Fahne als überflüisin 
erkannt worden ist.

Afrika.
— Zwischen dem Congostaat, England 

und A b e s s i n t e n finden nach dem „Berl. Tagebl" 
Verhandlungen über die Theilung des Sudan 
statt.

— Aus Adis-Abeba wird, unter dem 23. v. Mts. 
noch einer dir „Agenzia Stesani" aus Z e t l 0 zugc 
gttngenkn Meldung, berichtet, daß die ttalien-schen 
Offiziere V a n u t e l l t und C i t e r n i , welche bei 
der Niedermetzelung der Expedition Bottego entkamen, 
bet dem Major Nerazzini tu Adis-Abeba angekommeu 
seien. Dieselben berichteten, daß Dr. Sacchi die Ex­
pedition tn der Gegend des Rudolf-Sees verlast n 
habe und daß ihnen über seine weiteren Schtckfale 
nichts bekannt geworden sei.

— Die „Agence Havas" erfährt aus Prä- 
t 0 r t a , daß der V 0 l k 8 r a a d mit 15 gegen 9 
Stimmen beschlosten habe, die Regierung autzuiordern, 
ein abgeänderteS Gesetz über die Ausweisung 
solcher Ausländer, die man als lästig ansehe, 
vorzulegen. Die Revision des Gesetzes bezwecke, den 
Obersten Gerichtshof als die einzige Instanz zu be- 
stimmen, welcher die gerichtliche Entscheidung über 
eventuelle Ausweisungen zustehen solle,

Amerika.
— Aus Ottawa meldet das „Reuter'sche Bureau", 

Äaß die Regierung von Canada beschlosten habe, 
Äos Gesetz gegen die Einwanderung aus­
ländischer Einwanderer sofort in li^rast 
treten zu lassen. Die Provinzen Ontarta, Manitoba 
und Britisch.Columbia hätten bereits Inspektoren an­
gestellt, um die Einwanderung von Arbeitern zu ver­
hüten, die ihre Contracte im Auslande abgeschlost n 
haben.

— Aus Havanna wird gemeldet: Maxim 0 
G 0 m e z erließ eine Proklamation, welche 
besagt, die Aufständischen würd n nicht eher ihre 
Haltung ändern, als bis Cuba unabhängig sein 
werde. ________

Für Dienstag, dn 24. Augnsi : 
Besitze August Hermann Ellerwalo IV., 
B'sitzer August Richter Baumgart.

Für Freitoa, den 27. August:
Optikas Ffedrich Gilcndorii hier, 
Ho-besitzer Carl Schm dt'Hopp nau.

Für Dienstag den 31 August: 
Bäckermeister Friede. Wtih. Fltgge hier. 
Kau'manp Bruno Ernst hier.
Erneu Spaztergang - ach dem romantisch ge- 

legenen G. »beus untei- mmt morgen der Allgem. 
B dungSvere'u. Die Tkestnchrmr versammeln sich 
Mittags um ä2 Utn b-i Wehier, Kö stgsbetgerstraße. 
Hoffentlich btgüiflipt gutes W iter e-en lohaendcn 
Ausffag. |
sn Genehmigte Berloosuug Der H rr Ober- 
Lranaeut d^B-ovtuz W-stp- ußcn hat unter dem! 
28. Juni d. ^5. ger-ehm gt, daß von dem Vorstände 
d? Urmen- Uhb Kranken UulerstÜtzungs-VereinS der 
® n K' ürengemiindc zum Zwecke der Beschaffung 

uu wen- und Kranke, pfl ge im 
K'rchip el S-. An neu 'm Monat Ok'ober er. eine 
V rsammlung bon: ®eid»enl«fleflenftäi-.brn veranstaltet 
Sr frh i"0» 000 Loose zum Preise vor, 0,50 Mk.
ur ledes einzelne L00S in dem Stadt- und Landkreise 

Eibtng auSgegeden und vertrieben werden
Tödtlicher Unfall. Der ArbetiSbursche Scha- 

kowSki aus der Angerstraße, welcher heute nöb in der 
N-ufeldl'schen Fabrik einen Fahrstuhl benutzte gerteth 
b "bei mit dem Kopf zw scheu Fahrstuhl und' Mauer 
AlS der Fahrstud! nach unten ankam, war Sch dessen 
Schädel eingedrückt und dessen Ober- und UnkftXr 
gebrochen waren, bereits eine Leiche. Die Schuld .... 
dem Unfall trägt Sch. selbst, da er trotz Verbots d,n 
Fahrstuhl benutzt hat. Zur Bedienung sind besondere 
Personen bestimmt und tn den anderen Arbeitern die 
Benutzung d.s Fahrstuhls unter Androhung der Ea! 
lassung untersagt.

Pferdemarkt. Am 9. Ociober er. Morgens 8 Uhr 
wird tn Martenburg ein öffentlicher Markt zum An­
laut volljähriger Rettpterde für die DetachementS-Jäger 
zu Pferde abgehalten werden.

Ueberfahren. Beim Passiren der Herrenstraße 
wurde gestern Nachmittag eine Frau von einem Rad­
fahrer überfahren, so daß sie nicht unerhebliche Ver­
letzungen davontrug. Der Radfahrer soll kein Zeichen 
mit der Glocke gegeben haben und sich dadurch straf­
bar gemacht haben.

Mit dem Mähe« des Getreides ist nunmehr 
auch tn unserer Gegend begonnen worden. Hoffentlich 
hat die Regenperiode vorläufig ihr Ende erreicht, da- 
mit die Erntearbeiten nicht beeinträchtigt werden.

Schulerweiterung. Die Schule in Nogathau soll 
wegen der großen Schülerzahl eine zweite Klasse er­
halten. Es ist deshalb ein Anbau an das vorhandene 
Schulgebäude erforderlich.

Wochenmarktbericht Der heutige Wochenmarkt 
zeigte einen überaus großen Handel und Verkehr. 
Butter kostete 0 95—1,10 pro Pfd., Eier 65—70 Psg. 
pro Mandel, 6te Beeren wurden zu ziemlich soliden 
Prellen abgegeben, «benso wurden junge Hühner daS 
Paar bereits mit 1,00—1 20 Mk., alte Hühner pro 
Stück mit 1,10—1.40 Mk. gekaut. In der Post­
straße waren ntele Fuhren frische Kartoffeln auf- 
gefahren, welche pro 5 Ltier 30—35 Pfg. kosteten. 
Der Fischmarkt bot eine reichliche Auswahl von 
Fischen für welche solide Preise gefordert wurden. 

. Räucherwaaren dagegen wurden mit recht hohen 
Prellen bezahlt. _ Der Gemüsemarkt war mit fast 
lämmtlichen Gemüsearten beschickt und lebhaft, auch 
an Flelschwaaren war kein Mangel, die Preise blieben 
unverändert. Auf dem Getrckdemarkl waren nur fünf 
kleine Fuhren Hafer, pro Doppel-Centner 12 00 bis 
13 90 Mk., 5 Fuhren Heu, p-o Ctr. 1,70—1,80 Mk., 
sowie eine Fuhre Roggennch stroh, pro Schock 28 Mk., 
auspesahren

Stenographie im Heere. Ueber die Ertheilung 
bon StenoaraphierUnurrtch un H ere hat das Kriegs- 
mtnrsterium eine Verordnung au die Generalkommandos 
erlassn, tu der bacaur i ing,wiesen wird, daß im Etat 
der Zahiuntisstellen Pauschalbeträge zur Verfügung 
gestellt sind, um nunmehr die Stenographie auch tn 
Den Kap ularucn * Unterricht fakultativ au'zunehmen. 
Den Trupp-nlheilen bleibt die Auswahl deS Systems 
überlassen. Um jedoch eine zu große Zersplitterung 
zu vermelden, sind zunächst nur das Neu Stolze'sche, 
das Gabelsbergei'fche und Schr y'icke System zugelaffe«.

Sachregister zum Stempelsteuergefetz. Vorn 
Finanzministerium »st ein Sachregister zur amilichen 
Ausgabe des StcmpttsteurrgeittzeS vom 31. Juli 1895 
nebst den dazu erlahmn Ausführungsbestimmungen 
angeieiligt, das von allen Haup ämtrrn, Zoll- und 
Steuerämtern zum Preise von 25 P g. für das Stück 
bezogen werden kau». Der VerkausSpieiS der amt­
lichen Ausgabe des StempelsteuergesetzeS mit Sach. 
regtstec ist aus 1 25 Mk festgesetzt.

Kunst und Wiffenschast.
§ Tromfoe, 16. Juli, v-r Dampfer .Svenskfllnd" 

von AutM:
g-k-b" <s>. M-Id,. 6a6 flnüiöt am ®onnt«fl 9iad> 
Miltag 2t Ubr unter günstigen Ver­
hältnissen ausgest legen ist ES wehte eine 
gute Biiie. (Siehe auch die .Telegramme".) n

§ Im Alter von 57 Jahren ist der trübere V-o 
ftffor der Physiologie F r e y e r tn Wlesb°v-n gestorben. 
Er hat sich besonders als Borkämp " des Darwin s 
MUs und des HypnotismuS hervorgethan

Berrnischtes.
— BerschnaPPt- Bursche (zur Braut seines Herrn): 

«Der Herr Lieutenant sch ien dem gnädigen Fräulein 
mir ehrerbietigem Gruß einen selbstg*pflückten Wald- 
blumen strautz!" Braut: Wie poetisch! DaS muß aber 
v el Z tt in Anspruch genommen haben!" Bursche; 
.Beinah' drei Stunden hab' Ich dazu gebraucht!

— Stoßseufzer Sergeant (sich mit ungeschickten 
Rekruten plagend): . . Kerls, wenn der Reichstag 
Euch doch streichen wollte!'

Börse: Fest. Cours vom
*PEt. Deutsche ReichSumethe. .

pCt. „
3 pCt. * . .
4 pCt. preußische Consols .
3V» M.......................................
3 pCt. „ „ ...
3x/s PCt. Ostpreußische Pfandbr .se 
3*/s PCt. Westpreußiche 'bfaubbnefe 
Oesterreichische Gyldrente . . .
4 pCt- Ungarische Gyldrente .
Oesterreichische BaninEn . 
Russische Banknoten . . . .
4 pCt. Rumänier von 1890
4 pCt. Serbische Goldrente, abgstc
4 pCt. Italienische Goldrente . . 
DiSconw-Commandit....................
Marienb.-Mlawk. ©tuiruu-4:-. > ft »»

Lokale Nachrichten.
Elbing. 17. Juli 1897.

Muthmahliche Witterung für Sonntag, den 
18. Juli: Meist heiter, warm, stellet weise Gewitter­
regen; für Montag, den 19 Juli: Wolkig mit Saunen- 
schein, schwül, v elsach Grw'tierreg n

Die Grohherzogin von Mecklenburg reiste 
geft.m Abend tn vem um 10 Ub: 3 Min, von hier 
absahrcnden Courirzuge von Petersburg nach Berlin. 
Für die hohe R isende war ein Holwagen tn den 
Zug eingestellt.

Personalien. Der bisherige Polizeikommffsar 
S z l e s z e w s k i zu Danzig ist zum Po'.'ze-.asfissor 
ernannt und dem Polizeipräsidium tu Ha. novrr ur'tr» 
wiesen worden. — Dem Kauimann Lucian Andreae 
Lewandowski in Königsberg t. Pr. ist der 
Charakter als Kommerzien-Rath verliehen worden.

Der bisherige Waifeurath von ri Maus 
dorierweide. Neudorf und Neulanghorst, Hofbesitzer 
Jxob Harder, hat sein Am- niedergelegt. An seiner 
Stelle ist der Gemeinde-Vorsteher P'4rr Stein tn 
Neulanghorst zum Waisenrach für die genannten Ort- 
schafien bestellt worden.

Der Verlag der „Elbiuger Zeitung" geh! 
E l- Ocwber ü. I, ün die Herren Comme.c 'Nrath 
Alfred Muscate-Danzig. Fabrikv-sitzer Willy Muskate- 
Dirschau und Fabrlkvisitzer A. Ventzki-Graudenz über.

Die Mitglieder der Corporation des Ge­
meindeguts der Neustadt werden laut B kanut 
machung in der heurigen Nummer unserer si^itur-a 
behuis Beschlußfassung über die Abtretung eines Mea.s

b™
Ä. b°6 d-- E.IchI.n^n7d°7.

SÄ'ÄÄ,» ä*“ 

Für Dienstag, den 3. August •
Landwirth Cornelius Gerbrand Kerbsb'orst 
Goldarbeiter Franz Witzki hier. '

Für Freitag, den 6. August:
Hofbesitzer Jacob Claaßen-OberkerbSwalde 
Uhrmacher Theodor Staebe hier.

Für Dienstag, den 10. August:
Kaufmann Rudolph Nadolny hier.
Kaufmann Adalbert Meyer hier.

Für Freitag, den 13. August:
Kauimann Paul Schacht hier, 
Gutsbesitzer Alfred Hering-Dambitzen.

Für Dienstag, den lf. August:
Besitzer Gottfried Gehrman^-Behrendshagen, 
Bildhauer Max Gebaurr hier.

I
 Für Freitag, den 20. August:

Malermeister Carl Lange hier,

Uhrmacher Eduard Hiller hier.

Danzig, 16. Juli, Spiritus pro 100 Liter 
kontingentirter locy Gu,80 bez., — — Gd., nicht tontin» 
gentrrter loeo 41,0) bez, ----- Gd.

herzlichen Glückwunsch ansspricht und ihm für die in * 
einem so langen Zeitraum tn Krieg und Frieden dem? 
Köntg und dem Vaterlande geleisteten Dienste warmen / 
Dank und volle Anerkennung ausdrückt. Der Kaiser ) 
überiandte dem Jubilar gleichzeitig die Brillanten zum 
Schwarzen Adlerorden. Mittags fand auf dem Dom­
platz großi- Paiade statt.

— Torpedo-Schutzaetze. die bisher zur Ab­
wehr gegen Torpedoboots^Angr'ffe an Sp eren um 
die in Fahrt befindlichen oder vor Anker liegenden 
Kriegsfahrzeuge gezogen wurden, werden nach neuern I 
Erfahrungen in den meisten Marinen bei Neubauten | 
nicht mehr ang- bracht und wo sie bereits vorhanden s 
waren, wieder entfernt, weil man sich von ihnen keinen \ 
großen Nutzen verspricht. So werden auch die im j 
Bau befindlichen neuen Kriegs'ahrzcuge unterer Flotte, 
ob Panzerschiffe, Panzerkreuzer oder geschützte Kreuzer, ' 
nicht mehr mit Schutznetzen versehen.

— Ueber eine Schießafsäre in der 
Artillerie -Kaserne in Straßburg be­
richtet die ^Straßb. Post".: Der aus dem Oberelsaß 
gebürtige Artillerist Zeller hatte iur bei Sonntag- 
Abend Urlaub gewünscht ab r nicht ^halten. Trotz' 
dem blieb er bis Morgens irüh aus. Als er auf 
seine mit 70 Mann belegte Stube kam. gerieth er mit 
dem Stuben-Aeltesten in Wortwechsel. Er ergriff 
seinen Karabiner und lud ihn mit scharfen Patronen. 
Zunächst feuerte er auf den Verschlag deS Sergeanten, 
der jedoch abwesend war; dafür traf der Schuß einen 
anderen Anillerlsten tn den Unterleib, so daß der 
Verletzte in der folgenden Nacht schon an der Ver­
wundung starb. Ein zweiter Schuß zerschmetterte einem 
herbeieilenden (Besehen Schienbein und Kniescheibe; 
das ganz zersplitterte Bein mußte noch in der Nacht 
abgenommen werden. Ein dritter Schuß durchbohrte 
den Arm eines Gemeinen. Die Stubengenossen 
vrügclten dann den Thäter so durch daß auch er ins 
Lazureth geb»acht werden mußte. Die .Straßb. Post" 
vernimmt noch, daß es sich um einen Epileptiker 
handelt. Derselbe sei schon vor feiner Dienstzeit wegen 
mehrfacher Körperverletzungen mit 28 Wochen Ge­
fängniß bestraft worden, zweimal auch während seiner 
Dienstzeit. Er war als Freiwilliger in das Regiment 
eingetreten.

Preise der Coursmakler.
Spiritus 50 loco ............................................. 42,30 A
Spiritus 70 loco .............................................—A

Königsberg, 17. Juli, 12 Uhr 48 Min. Mittags.
(Bon Portativs und Grothe, 

Getreide-, Woll^ Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro IOOiO L % excl. Faß.

“-----------------------------------------------------. . 42,20 A Briet
. . 42,20 A Brie
. . 41,70 A Geld
. . 41,60 A ~ "

' Altona, 17. Juli. Heute wnede gegen den 
der Wandsbecker Polizei, Stadtratb Schow, vv 
Mißhai Ölung des Posthtlfsboten Vollstedl v handelt 
Letzterer hatte, wie wir s. Z. berichteten, tu an« 
gehe t r em Zustande .^wet P rsonen auf der Straße 
Mißhandelt. Schow bestellte ihi! zu sich, befahl ihlld 
tefne Hosen herunteizuziehen, und versetzte dem jungen 
Menschen mit einer Klovipeitsche 7 kiänige H'^b^ aus den 
zum Sitzen bestimmten Körpertheil, der in uLe Dieser 
M ßhan lung io akischwoll, daß Ballst ot vollständig 
am S 6 n bedingn ®ir. D s U>toe 1 lautete w.gen 

k vorsätzi cht r Körpe.veeietzuug au 100 M. Geldstrafe 
oder 10 T ige ®e:ä*tgn 6. Der SinntSunwüt hatte 

; 200 M'. Geldstrafe beantragt. Der Ar.g.k agte sagte 
er habe aus edlen, measchen r uudlichen Absichten ge 
handelt, habe, sich aber in der Form 0 rgriffen.

Forst i. L., 17- I il'. Eine Maurerfrau hat ihre 
3 Kinder und sich fdlft t etöDtet. Die Ursache sind 
vermuthlich unglückl che Fauitiienv^rhälti sie

London, 17. Jul-. Der „Stantard" meldet aus 
Constantinopel vom 15. d. M. Abends, daß a-> diesem 
Tage die Botschailcr der Mächte bii dem österreich- 
ungarifchen Botfchus er von Caltce eine Sitzung ab- 
hielten, zu welcher der türkische Minister des Aeußeren 
Tewfik Pascha erschien, und die Mittheilung machte, 
daß der Sultan den Friedensbedingungen der Mächte 
im Princip zustimme und jetzt betest sei, diese oificiell 
und formell anzunehmen.

Stockholm, 17. Juli. Der Zeitung ^Astenbladet" 
ist tolgendes Telegramm von Teornsor aus übermittelt 
morde,. .Ueblreinstimmend mit dem bereits früher 
mttgetheilten Beschluß tra'en wir heute, SonNlag 
10 Uhr 35 Min. Vormittags. Vorbereitungen zur 
1. Abreise und sind j^tzt 2i Uhr Nachmittags bereits 
aufgestiegen. Wir werden wahrscheinlich tn der 
Richtung nach Nord-Ost geführt werden, hoffen aber 
uacv und nach mit den oberen Regionen in günstiger^ 
Wmdv.rhältniffe zu kommen. Im Numen alle^ 
Theilnehmer bringe ich dem Balerlande und den 
Freunden unseren wärmste» Gruß. Andröe"

Ttockholm 17. Juli. DaS .Astenbladet" erhielt 
heute Abend von seinem Correipoude. len solgende 
^pesche aus Tivmjoe: Da Die Windoerhälmiffe am 
Sonntag früh günstiger roaun, wurde Befehl zur 
schnellen Abrei>e gegeben. Die Vorbereitungen bauet 
ten Stunden. Der Ballon erhielt den Namen 
.Adler". Der Ausstieg ging glücklich unbr Hurrah- 
rufen und Glückwünschen von Matten. Trotz des 
schwachen Windes flug b<i Ballon schn.ll bis zu 
200 Meter, wurde ab r wieder bis au die Höhe des 
Meeresspiegels iitcDtrgtbiüdt, stieg dann wieder nach 
Auswerfen von Sändsäckeu uno wurde von eiinm 
südlichen Winde in nördlicher R chiui.g g^'ühri. DaS 

Wetter war hell. Der ,Adler" war während einer 
Stunde sichtbar und ging mit einer Schnelligkeit bo,/ 
mindestens 35 Kilometer in bet S unüe. D,e Rich 
tui.g war Nord-Nord Ost. Der Abschied war er­
greifend. Der .Svenskiund- verUetz die dänische 
Insel am 13. d. M. Abends und halte auf bit 
ganzen Reise bis Ttomsoe starken Südwestwind.

Stockholm, 17. Juli. Der Köuig erhielt folgen­
des von Tromfoe aus heute Nachmittag 3 Uhr 40 Min- 
Übermitteltes T legignun :

S p i tz b e r g e 1. . 11, Juli. 2 Uhr 25 M n Nachm 
Im Au enbl ck öei Ztb 1 < t)e ttiucben die Mug teder dct 
Pvlarexpcdition Elv. Majestät, ihren unterthänigsten 
Gruß und wärmßen Dank anzunehmen. Andrö.

Stockholm, 17. Juli. Nachrichten aus Teomsoe 
zufolge glaubt man, daß nach den j folgen Uu flänbcL 
Andrse an der Ostküste von Sibirien eintreffen würde.

Böufhtnglou 17. Jul'. Die Ausfuhr der Ber­
eit ig^n ©tauten betrug int ubg lau eneu 5:ncn jafore 
1051 987 091 Dollars, die Erfuhr 764 373 905 Dollar- 
®le Ausfuhr hat damit ihren roct höchsten Betrag 
erreicht. Während des Juni über stieg die Einfuhr die 
AuS'uhr um 10 651 421 Dollar.

Moutevideo, 17. Juli. Zwischen den Auf­
ständischen und den RegterungSlruppen wird wahr­
scheinlich ein lötägiger Waffenstillstand a geschtosse» 

werden.
Baku 17. Jul'. H^uie Nacht wurden durch ein 

Feuer 5 Napdtharaffinerien zerstört. Mehrere 
Mensche» sind eerbraiint, 8 erlitten Brandwunden.

17 |7.
103,90
104 00
97.70

1(3 9)
U.4,10
98 20

110,40
1< VI 4 J
104.70
104,4')
170 45
21615
80.70
67 30
94 50

206.70
121,80 ’ 121,93



* Wohnung v. (Stube, Kab. u. Zubeh., 
;,otote l Kellerwohnung zu vermiethen 

Jnn. Georgendamm 26.

Sonntag, den 18. d. Mts..
■■r* Spaziergang H 

„ . »ach Geizhals.
Vers- um iy, Uhr Nachm. b. Wehser.

Liederhain.
Montag; Probe zum Concert.

Vollzähligkeit nothwendig.

Bürger-Ressource?"
Mittwoch, den 21. IM

Concert,
bon ber 1

Mgar. Maglilltkn-Kapellk.
W" Beginn 6 Uhr Nachm. TB®

-öei ungünstiger Witterung findet 
oas Concert in den Sälen statt. Beqinn 
alsdann 8 Uhr Abends.

Der Vorstand.

Elbinger Standesa-at.
Vom 17. Juli 1897.

Geburten: Korbmacher-Ww. Christ. 
Popall, geb. Schmack S. — Schneider­
meister August Widdra S. — Kaufm. 
Hermann Schroedter Zw. 1 T. 1 S.
— Drechslermeister Franz Friedrich S.
— Arbeiter Hermann Bouslair T. — 
Maurergeselle Wilhelm Mösle S. — 
Fabrikarbeiter Andreas Harwardt S.

Aufgebots Tischler Otto Gefroi- 
Elb. mit Wilhelmme Prill-Elb — 
PLMa,E$=e,b- E H°dwig 

Äft^8ew: Stadtsekr. Oscar 
mit Gertrud Eick-Elb. — 

S™eb Rudolf Klenzendorf-Elb. mit 
Anna Sachert-Elb. - Tischler Ferd. 
Frvhwerk-Elb. mit Florentine Schreiber- 

b. — Arbeiter Carl Pflaum-Elb. mit 
Marm Schrade-Elb. — Eisendreher 

^chulz-Elb. mit Wilhelmine 
Hs«ff-Elb. — Arbeiter Friedrich Birth- 
Elb. mit Marie Schulz-Elb.

Sterbefälle: Wittwe Amalie Grau 
9eb- Trusch 73 I. — Buchhalter Gustav 
Alsch T. 5 M. — Kaufmann Hermann 
Schroedter S. 2 St. — Zimmergeselle 
Ferdinand Hoffmann 53 I. — Kessel­
schmied Eduard Becker S. 3 M. — 
Hospitalit August Rohde 70 I. — 
Arbeiter Michael Kaminski aus Stuba 
54 I.

Kkkalllttmchuus. 
,„,dchus» Beschlußfassung über $16. 
me S hnh ffiefleä Qn °>e Stadtge- 

icy-1 rQ6en» totr einen Termin auf 

Mttmch, bett 21. IM cr., 
Korm. 10 Mr, 

raumtQt?t)Qu^ ^immer Nr. 25, anbe- 
Mital'ie^ sichern die stimmberechtigten 
meindeautK hCr ^or^ora^01! des ($e; 
merken Neustadt mit dem Be- 
Ausbleibenden^" lverbcn' daß von den 
wird, sie stimmen ^"9enommen werden 
der Erschienenen^bei Mehrheitsbeschlüsse 

ElbiuL den 77. 3u(i 1897.

___ ®CL
TaTeTkT^e b«to— 

Stück 12- 15 Pfg » 

Mittelkrebse
■* Frisch, lebend, -w

 Hotel Rauch.

Kathol. Ardeiterverkin.
Sonntnsg, den 18. Juli er.. 

Abends 1 Uhr, 
im S)(Soldenen

Monatsversammlung.
Tagesordnung:

1) Geschäftliches.
2) Beschlußfassung über die Betheiligung 

an dem Sommerfeste des katholischen 
Volksvereins in Pangritz-Kolonie.

o) Vertrag.

—__ ______Der Vorstand.
Bürger-Ressource.

Dienstag, den 30. Juli er..

Grosses Concert 
der berühmten 

'^V°klNütkN-KilptIlk
= Anfang 8 Uhr
Eintrittskarten: Nummer. ^Tffchpla^

75 §), im Vorverkauf bei Herrn Selck- 
mann nummer. Tischplatz 60 3), Kinder 
30 3), Nebensaal 50 fy.

Kowatz, Impresario.
Tische, für Familien zu 5, 6 und 7 

Personen, können von Dienstag früh 
belegt werden.

ist

Fahrplan für Elbing—Kahlberg. 
Gültig bis auf Weiteres.

v. ElbingTag

werden.

v. Elbing v. Cadinen

♦
b
♦
♦
♦
♦
♦

Trockenen
V» Z 1 ♦

i
I
I

Montag

Dienstag

Mittwoch

Donnerstag

Freitag

ff

ff

Sonnabend

heilen B 13.S 8 H‘ und

HarDrööreii- 
leiHeu (Ausfluss) 

ohne Einspritzung u.
Berufsstörung in 

wenigen Tagen.
Viele Dankschreiben. 

Flacon 2 u. 3 Mk.
Nur ächt mit voller 
Firma: Apotheker

E.Lahr in Wiirz- 
burg. In Elbing 

zu haben in den 
sechs Apotheken.

Elbinger Kaffee- und Bierhäuschen
Warmes und kaltes Gebäck. J. Dettmann.

Lehrlinge,
Knaben und Mädchen,

unter günstigen Bedingungen,

Wickel- und Cigarren- 
macherinnen, 

sowie 

Tabak-Entri-Per 
stellen jeder Zeit ein

Loeser dc UM

Nm. 2 „
Vm. 8V» „
Nm. 2 „

Für mein Putz- u. VSeistwaaren- 
Gefchäft suche eine tüchtige, in der 
Branche durchaus erfahrene, gewandte 

Verkäuferin.
Meldungen mit Gehaltsansp. u. Angabe 
bisher. Thätigkeit sub V. 8702 beförd. 
die Annone.-Exped. von Hansen - 
stein & Vogler A-G, Königs­
berg i. Pr.

Vm. 7VZ „
Vm. 8V2 „
Nm. IV, „
Nm. 2 „

Jeden Sonntag

im Orte und nach allen Orten hin. _

Vm. 8Vs U.
Nm. 2 „

ichorien

S Prrtinrl
L_ ____ v ...

G. Leistikow, Ncuhof,

Jeden Sonntag

ff

ff

Vm. 7V-U.
Vm. 8V2 „
Vm. 0Vr „
Nm. IV2 „
Nm. 2 „
Nm. 5V» „
Vm. 7V2 „
Vm. 8V2 „
Nm. IV2 „
Nm. 2 „

Nm. IV2 „
Nm. 2 „

Mg. 6 „
Nm. 3Vr „
Ab. 8 „ 
Ab. 8V2,,

Hotel Germania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

Special-Ausschank von Höcherlbräu,

Nm. IV2 „
Nm. 2 „
Nm. 6V2 „

Vm. 7 V2 „
Vm. 8V2 „
Nm. IV2 „
Nm. 2 „

Ab. 8 „
Mg.6V2„
Ab. 8 „

Ab. 8 Uhr
Mg. 6V2 „
Ab. 8 „

Vm. 7V2
Vm. 8V2
Nm. IV2
Nm. 2 „
Nm. 4V2 „

F. F. Besag’*

Kinderwagen
|tn neuesten Facons zu billigsten Preisen 

wieder eingetrofien.

Otto News, 
^Korbwaaren- und Korbmöbel-Fabrik, 

Fischerstrasse 28.

4 tückltiae IBM

Sdjmichgtl'tlltn 
bei hohem Lohn gesucht von sofort von 

Gustav Beitzug, 
Wagenfabrik, Allenstein, 

__________ Warschauerstr. 25. _______  
Ein kräftiger

Laufbursche^
melde sich
Obstverwerthnngs - Genossenschaft

in Elbing. (E. G. m. b. H.)

v. Kahlberg 

Mg. 6 U. 
Vm.10 „ 
V1N.IOV2 „ 
Nm. 3V2 „ 
Ab. 7V2 „ 
Ab. 8 „ 
Ab. 8V2,, 
Mg. 6 „ 
VM.IOV2 „ 
Nm. 2V2 „ 
Ab. 7V2 „ 
Ab. 8 „ 
Mg. 6 „ 
Vm.IOV, „ 
Nm. 2V2 „ 
Ab. 7V2„ 
Ab. 8 „ 
Mg. 6 
Ab. 7Vs „ 
Ab. 8 „ 
Mg. 6 „ 
Vm.10 „ 
V111.IOV2 „ 
Ab. 7V2 „ 
Ab. 8 „ 
Mg. 6 „ 
Vm.10'/2„ 
Nm. 2'/2„ 
Ab. 7*/2„ 
Ab. 8 „

Lehrling,
Sohn anständiger Eltern, sucht

Rudolph Sausse Nächst*
Junge Mädchen, welche__

gflF* Stickerei "WW
erlernen wollen, können sich melden

Jungferndamm la, part., 
bei Luders.

Klilthos JZeimannsfelde
Kurort.

> Dörbecker Schweiz. Wunderschöner Ausflugsort.
Von Elbing per Dampfer zu erreichen. Abfahrt von Elbing mit 

Rückfahrt. Ab Elbing Mittwoch 2 Uhr Nachmittag, zurück 8V2 Uhr 
Abends; Donnerstag früh 8V2 Uhr und zurück 8V2 llfyr Abends; Sonn­
tag früh 8V2 Uhr und zurück 8V2 Uhr Abends.

» Vorherige Bestellung auf Führer nehme ich jederzeit an.
Für gute Biere und Welpe, sowie warme und kalte Speisen 

, bei mir immer gesorgt, weshalb ich um gütigen Zuspruch bitte.

Hochachtungsvoll

F. Zimmermann.

Selbstverschuldete Schwache 
der Männer, Pollut., sämmtliche Ge- 
schlechtskrankh. heilt sicher u. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht- 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler­
straße 27, I. Auswärts brieflich.

I
♦
♦
b
b
b 
b_ _ _
"Otto Herbst,

e . Holzstraße 5,
»chmiedemeister und 

Wagenbauer.

Mittwoch

Donnerstag

Sonnabend
,, Nm. 2

Die Fahrten am Soniltag gehen über 
Haffküste nach Kahlberg.

Fahrpreis nach Reimansfelde an 
Sonntagen 0,60 .X, an Wochentagen 
0,50 Jfc. Nach Cadinen an Sonntagen 
0,75 Jt, an Wochentagen 0,60 .X hm 
und zurück.

Nach Schillingsbrücke jeden Sonn­
tag von Nachmittags 3 Uhr an, jede 
halbe Stunde. Fahrpreis 0,10 .Ä hin 
und zurück.

Nach Liebemühl, Osterode, Di. 
Eylau und Saalseld Ostpr. jeden 
Dienstag und Freitag früh.

Nach Tiegenhof und Danzig 
jeden Montag, Morg. 5 Uhr, 

„ Mittwoch, „ 6 „
„ Freitag, „ 6 ,.

Nähere Auskunft ertheilt
A. Zedler,

Speicherinsel, am Wasser 26.

Trock-«-UM-«.UMMsllrKll 
Lacke, Mnijse, Kinfel 

Zchalilönen, M, Kranze 
kauft man ■ in bester Qualität ■ 

billigst 
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 

bei

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität: StreichfertigeOelfarben. 
Sehr viele offene Stellen 
für männl. und weibl. Personen aller 
Berufszweige, ferner viele Grundstücks­
und Geschäftsverkäufe wie -Kaufgesuche 
veröffentlicht täglich die 
Ostdeutsche Volkszeitung 

General-Anzeiger für Ostpreußen.
Spannende Romane!

(Auflage in Ostpreuß. über 7700 Exempl.) 
Post-Abonnementspreis für Aug./Sept. 
ßry Probenummern umsonst.
V • yll|* DieZeile kostet nur 15 Pf. 

Jnsterburg. „Ostdeutsche Bolksztg."

Verreise
Montag, den 19. und Dienstag, 
den 20. Juli; au den Tagen finden 

keine Aufnahmen statt.

L Basiiius.
* 7 " Ein

Kutscher,
Cavaüerist, der auch schou als herr­
schaftlicher Kutscher gedient hat und 
gute Zeugnisse aufweisen kauri, findet 
Anstellung bei

Armem Lngüsch Ammen 
Mmg.

Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das

u.

??tvie dessen radicale Heilung zur 
•Bep-hrung empfohlen.
... J reie Zusendung unter Couvert 

r ‘-me Mark in Briefmarken.
_ ___ Gurt Röber, Braunschwelg,

_ Elbing Jam.
Empfehle mich als praktisch und theorethisch geprüfter eugl. 

„W Hufbeschlagschmied. Ül 
mr . Man versäume nie, huflahme Pferde, solche mit Hornspalten, sowie 
Pferde, die die Freßlust verloren haben, mir vorzuführen, und bin ich stets ge­
neigt, dieselben gesund und gangbar herzustellen.

Oeffentliche Danksagungen liegen zur gefälligen Einsicht aus. 
Das ziemlich große Lager vorräthig fertiger 

Maschinen 
soll Erbschaft regulirungshalber WU- ausverkauft

Es befinden sich darunter:

Roßwerke, Dreschmaschinen und Strohschüttler, in? 
^rschicdenen Größen, Häckselmaschinen für Kraft- und! 
Handbetrieb, Ä Dampfdreschmaschme« mit vollständiger; 
Neimgnug, Ä fahrbare Lokomobilen von a. 10 HP.,' 

Torfstechmaschinen,! 
^klE sss - :. ^"^ber, Untergrnndpflüae, Schwing-: 

^"lepressen, Oelkuchenbrecher, Kutteranetsch-1 
Maschinen Rübenschneider. Ferner^cin eisernes 

^valzengatter, i stehende Dampfmaschinen und kleine I 
e üeliende Dampfkessel, die sich besonders 

für Molkereien und zum Futterdämpfen eignen.

D!c Maschinenfabrik 
»»« H. Hotop in Elbing.

Fahrpreis für die fettgedruckten Fahr­
ten 0,80 X hin und zurück. Dutzend­
karten für die fettgedruckten Fahrten, nur 
an Wochentagen gültig 3,50 J6.

Fahrplan für Hafsküstenfahrt

Tag

! llSau^änniscbe Ausbildung 8
!! im Orte und nach allen Orten hin.. ,H.

SGratisg^ÄSenGratisSi
< » Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut g 1 
\ \ Otto Siede—Elbing. g ■

Königl. behördl. konzess. Anstalt. A

. $

"Bruch ä Mille" Mk. 10 empfiehlt

G. Leistikow, Ncuhof,
p. Neukirch, Kr. Elbing.

Bestellungen nimmt Herr H. von
Riesen, Burgstraste Nr. 3, ent­
gegen. ___________ ________

ausgiebigste aller 
bisher bekannter 

/Ä * ff f------ -------------------------------------- Caffee-Surrogate.
^lsen- tt. Mfenkurzwaaren-Handlnna

von *

C. B. Fischer Wachs.,
Heilige Geiststraße Nr. 57,58, 9

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in
WT Solinger Tischmeffern und Gabeln, 

Deesertmesseru und Gabeln, 
Brod-, Schlacht- und Gemüsemeffern,

Haus- und Küchengeräthen, 
WWF emaillirtrm Blechgeschirr, -Mg 
flusseisernem emaillirtem Geschirr 
 Zu den MT billigsten Preisen.

RZUGLICHE S
ISTUNGEN

EH DIPLOM -5

Königl. behördl. konzess. Anstalt.

™borien-wurzeln

^8232677



t

J

Destillation. 1
n-»nnirbtnb Rnm und Cognac, @ FLine freund!. Wohnung f. 46 Thlr. 

’ zu vermiethen 1. Niederstr. lb.

LL2 
CD
T

Blousen, 
Staubröcke, 
Corsettcs, 
Strümpfe, 
Socken,
Handschuhe,

— es

Schweihhemden, 
Sporthemden, 
Waschauzüge, 
Kiuderkleidchen, 
Helgoländer, 
Schürzen.

C. G. Plaumaim,
ELBING, Friedrichstraßc 3.

Speeial-Geschäft
für

V Hkrm-Kedarf.8

eßcnno S)cnnuo

Colonialwaaren-,
■O« Delieatessen-, 

Südfrueht- u. 
Wein-Handlung.

A.Oanielowski,
Aeust. Mühlendamm «7. 

Colonialwaaren 
und Weinhandlung,

SF Krebse. D
L. Fleischauer, Schiffsholm.

Blousen 
pt unii unter dem liuüriiprcisc. 

Richard lange, 
Wasserstraße 49.

Lmulten.

Drells, Jnietes, Bezüge,
Parchende, Nessel* Kleiderstoffe, 

Wäsche, Corsetts (». <«-»» «■-•)- Schürzen, 
Strümpfe, AnterKteider, Wolle u. 

S- Baumwolle Ä
in großer Auswahl zu sehr billigen Preisen. EMkij

Der vorgerückten Saison wegen verkaufe garnirte u. uugaruirte 
Stroh- «. SPlheuhKte, Klouftn, Iamen- und KinderhragM, 

«SSS^WSS fertige Kleider sSgggÄHgi 
zu herabgesetzten Preisen.

Adolph Unger,
Heiligegeist- u. Wasserstr.-Ecke.

.um..

E CD*

s

♦ C£3

Tlkllltasen
und

Sporthemden.

Einem geehrten Publikum Elbings u. Umgegend die ergebene Mit­
theilung, daß ich das

—* Wen-GkMt ■ 
Wasserstrotze Nr ‘<84 

käuflich übernommmen habe und dasselbe in unveränderter Weise 
weiterführen werde.

Mein reichhaltiges Lager in Regulatoren, Wand- u. Weck­
uhren. sowie Taschenuhren aller Art, Uhrketten, Anhängern rc. 
ist aufs beste sortirt und empfehle dasselbe zu billigsten Preisen.

fgSST’ Reparaturen stets gut u. billig unter reeller Garantie. 
Indem ich stets gute Waare bei reeller Bedienung zusichere, bitte 

ich, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Max Schwarz.

HochMsgelchenKe patheiigkschknkkj
empfiehlt das durch seine strenge Reellität und Billigkeit bekannte j

IWelen-Hhrkn-Hold-Lilbkr-ll.AlsMelvaaren-GesGst
von _____

Augustin Riebe, Elbing,
-------------- - ■ ■- 53 Alter Markt 53,----------------------------

Giusige Goldschmtkdk-WerKAöttk mit elektrischem Kettlet«e. 
lar* Anstalt für Vergoldung, Versilberung, Vernickelung und Verkupfrrung 

Speclal-tieschäft für aiie (*raivenr-Arbeiten.
_ Lieferant von Stempeln für Behörden, Vereine und Private. __

AM" DaraeB,' ub-ä 8onr on-TTlxr on "AH 
hockst sorgfältig regulirt, zu billigsten Preisen in Gold und Silber, nur gute Waare unter Garantie. 

Betlobuiiiisringe. FmuMsstsnngc

und

Damen

in Gläsern 
und 

ausgewogen, 
empfiehlt

VilliNW
Banstelle mit Garten zu verkaufen. 

Zu erfragen Köuigsbergerstr. 55.

ff. dmenuhh- 
Marmcluiicu, @ar diesjährige Kochung, 

empfiehlt die 

ObsteaOe, Alter Markt.

Stickereien 
jeder Art werden sauber und Preis­

werth angefertigt.
Mr. Specialität: "BJ

Goldstickerei.
Jungferndamm la, part., 

bei Lüdera»

gj: Zu haben HZ 
in den meisten Colonialwaaren-,Droguen- 

und Seifen-Handlungen.

Dr Thompson’s 
Seifenpulver 
PrTHOMPSON'S“

SÄlitt “tS“

ist das oeste und im Gebrauch billigste 
und bequemste 

Waschmittel 
der Weit.

Man achte genau auf den Namen 
„Dr. Thompson“ 

und die Schutzmarke „Schwan66.

Der vorgerückten Saison wegen 

verkaufe sämmtliche

Kleiderstoffe

l Ä Mintel, IWcrmki-er,
1 Spieringstraße No. 27.

Empfehle mein Lager von

♦ Möbeln, und Polster-
♦ Spiegeln WaarenJ in großer Auswahl zu billigen Preisen.

M. Rübe Wittwe
(3wbakr Arthur Niklas) # t

GlbingerTricotssell-u./. . . . . s ‘
Fischerstraße 16—17.

Möbel,Spiegelu Polsterwaare«. +
Lager completter Zimmereinrichtungen. jT

BeLtGeUeUe mit Fedetvsrtzen a 
MT äusterst billigen Preisen AW empfiehlt * 

M. Reicher!, t 
Tapezierer und Dekorateur. *

JT Lange Hinter st rasse II.
Eigene Tapezier- und Dekoratiollswerkstatt im Hause. ♦

Gesell spröde Kaut:Mandelkleienseif® ' Streupulver ■“'*

Salicyl, stets frisch und d.ll.gst -- ItzZ-M, JaMOlL 

- ^4*4^^^*^w-******e¥e*»* 
* Ä Mintel, iisdilrniifiitcr, *

Größte Auswahl 
in

V

sämmtlicher

SEIEEN-PULVER

87685527



am
bei

Bahnhofes Solingen 203 m, des Wasserspiegels 
der Wupper 99 m, deS Bahnhofes Reimscheid 303 
m. Um einen Ausgleich für diese auf eine so ge­
ringe horizontale Entfernung sich zusammendrär.genden 
Höhenunterschiede zu finden, entschloß man sich, eine 
eiserne Brücke in Höhe von 106,83 Meter über 
dem Mittelwasser der Wupper über das Thal zu 
führen, wodurch es ermöglicht wurde, die Bahn auf 
der Remscheider Seite in Steigungen, welche ein voller 
Betrieb eben noch zuläßt (1 : 60), ohne allzu be­
deutende Umwege dem Endpunkte zuzuletten. Welch 
großartige Aufgabe der deutsche Brückenbauer durch 
Ausführung dieses Projekts glücklich löste, ergiebt ein 
Vergleich mit anderen Brückenbauten, die als kühne 
und meisterhafte Leistungen amerikanischen Unter­
nehmungsgeistes bekannt sind und gepriesen werden. 
So erbeben sich die Pfeiler der Eriebahnbrücke über 
die Kinzua-Schlucht bei Bardiord zu 91,4 m Höhe, der 
Pekos-Viadukt der Südpaz ficbahn überschreitet 98,5 m 
über dem Flusse die Schlucht, und der Lov-Vtadukt 
in Bolivien übersetzt den Fluß in der als „schwindelnd­
bezeichneten Höhe von 1001 m. Die Höhe der 
Brücke bei Müngsten überragt somit um ein Be­
trächtliches noch die dieser drei, uns als bisher höchste 
bekannten Brückenbauten. Um die Vorstellung von 
ihrer Höhe noch lebhafter zu gestalten. sei erwähnt, 
daß die weltbekannte Brücke zwischen New Kork und 
Brooklyn über den East Rtver 41,2, unsere Brücke bet 
Grünenthal über den Nordostseekanal 42 m. über dem 
Hochwasserspiegel liegt, und daß sie mit dieser Höhen­
lage den höchstbemasteten Schiffen die Durchfahrt 
gewähren. Die neue Brücke überschreitet in einer 
Länge von 465 m. mit 7 Oeffaungen das Wupperthal. 
Ihre Mtttelöffnung überspannt mit einem gewaltigen 
Bogen von 170 m. Weite — damit stark die Douro- 
Brücke bet Oporto übertreffend — die Thalsohle; an 
sie schließen sich, an den felsigen Thalwänden empor­
steigend, je drei Oeffnungen an, welche von sogenannten 
Gerüstbrücken gebildet werden. Die Brücke erforderte 
5,100,000 kg Eisen und kostet 2 700,000 Mk. Nach­
dem die Theilstrecke Solingen - Wupper im Februar 
1894 ferriggestellt war, die es ermöglichte, das Bau­
material an Ort und Stelle zu schaffen, wurde nach 
Herstellung des Mauerwerks im Mai 1895 mit der 
Montage der Pfeiler begonnen, deren im Ganzen 
6 nöthig waren. Eigenartig war der Ausbau des 
Bogens, der ohne Hilfsgerüste frei montirt ist. Man 
stellte das Fachwerk zur Plattform über den Seiten- 
öffnungen fertig. Fahrbare, elektrisch betriebene 
Drehkrähne standen auf der äußersten Spitze und 
brachten die aus einer 30 m hohen Trans­
portbrücke zugesührten Eisenstücke an Ort und Stell-'. 
Hier wurden sie in Gefachen von 7 m Länge gerichtet 
und vernietet. Damit nun die vorspringenden, frei­
schwebenden Bogenstücke nicht kippten, waren einmal 
die Pfeiler während des Baues mit den Parallel- 
trägern der Seitenöffnungen fest verbunden, sodann 
übertrug man die Zugwirkung aus 9 cm starke Draht­
seile. Diese Seile, auf jeder Bogenwand und an 
beiden Bauseiten je 1, also gesammt 4. griffen am 4. 
Bogenstück an, liefen über die Spitze des Pfeilers 
und waren seitlich von den Landwiderlagern in 30 m 
tiefen Stollen verankert. Jedes dieser Seile 
hatte eine gep.ü'te Zugsicherheit von 500 000 kg, 
zusammen also von 2 000 000. Beansprucht wurden 
nur pro Seil 100 000 kg Gleichzeitig mit dem 
Bogen mußten auch die Parallelträger in der Bogen­
öffnung frei austragend vorgebaut werden, was durch 
provisorische Druckstäbe ermöglicht wurde. Ganz be­
sonders interessant ist der im Frühjahr erfolgte Bogen­
schluß gewesen. Die Montage des Bogens hat 
9 Monate gedauert. Das Werk hat natürlich auch

— nicht wahr?"
| Janda vermochte nicht zu sprechen. Wortlos 

reichte sie dem Scheidenden die Hand, welcher die­
selbe ehrfurchtsvoll an die Lippen führte und dann 
das Gemach verließ.

Die Sonne sank schon als rothglühcnder Ball 
hinter die blauenden Berge, als Arnold die junge 
Dame heimgeleitete, welcher die Wartezeit in der 
Jasminlaube keineswegs lang geworden war. Die 
sorglose Vertrauensseligkeit, womit das noch nicht 
achtzehnjährige Mädchen die Welt bisher betrachtete, 
hatte durch die vertraulichen Mittheilungen der 
älteren Freundm eme große Erschütterung erfahren, 
dessen geisüges Auge in dieser Stunde zum ersten 
Mal mit der scharfen Brille der Kritik bewaffnet.

Mißtrauen, Stolz, ihrem ganzen Wesen fremd, 
konnten in der ungetrübten Mädchenseele allerdings 
auch jetzt nicht Wurzel fassen; das Weben und Wal­
ken im eigenen Herzen, die Gefühle, welche ihr bis 
letzt unbeachtet neben einander sproßten und blühten, 
^regten unter solcher Betrachtung dagegen manches 
Gedenken, ein geheimes Bangen und Sehnen, das 
schmerzlich und wonnig zugleich die B.obachterin fast 
unt Schrecken erfüllte. Ja, wie sie sich auch sträubte, 
bte Gestalten der beiden, einander so unähnlichen 
Jugendfreunde, des lebensfrohen, heiteren Künstlers 
und des ernsten, schwermüthigen Dichters, traten 
unabweislich in ihren geistigen Gesichtskreis, zum 
vergleiche herausfordernd, alle Seiten ihres Herzens 
berührend, daß die Ueberfülle der wogenden Em­
pfindungen die zarte Mädchenhülle fast zu sprengen 
drohte.

Arnold's persönliches Erscheinen wirkte auf dieses 
stürmische Gefühl wie Oel auf die bewegten Wellen 

Meeres. Der klare, Vertrauen erweckende 
Blick, die ruhige Art des jungen Mannes, ja selbst 
des schwermüthige Ausdruck in seinen bleichen 
Zügen, verdrängten jedes Bedenken, brachten wie 
sonst die edlen Regungen der jugeridlichen 
Schwärmerei zu voller Geltung.

Unbefangen, mit vollem, zärtlichen Vertrauen zu 
ihrem Begleiter uufschauend, schritt sie jetzt an 
dessen Arm durch die vom Abendschimmer verklärte 
Landschaft. Der Feldweg, welchen sie verfolgten, 
war wenig belebt, wie geschaffen zu süßem Gefühls­
austausch für Liebespärchen. Ein kleiner Junge, 
ein paar Kühe vor sich hertreibend, ein altes 
Mütterchen, einen Korb frisch gesammelter Pilze

* Die höchste Brücke der Welt ist die 
Donnerstag eingeweihte Kaiser Wilhelm - Brücke 
Müngsten. Die Blücke über das Thal der Wupper 
verbindet die beiden, in Luftlinie nur 8 Krlometer von

vor sich hertragend, eine Lerche, die sich nochmals 
jubelnd zum Abendhimmel aufschwang, das waren 
die einzigen Lebewesen, welche dem Paare begegneten.

Gleichwohl war Arnold, nachdem er die Trauer­
kunde von Willi's Tod wiederholt hatte, in nach­
denkliches Schweigen versunken, während sich dem 
jungen Mädchen an feiner Seite unwillkürlich die 
Frage aufdrängte, ob sich Hans Malten nach einer 
Botschaft, wie sie dem Dichter geworden, wohl eben­
falls so schweigsam verhalten hätte.

Nahezu die Hälfte des Weges hatten sie zurück­
gelegt, als der Anblick der Villa Robertson den 
Dichter plötzlich aus seinen Träumen weckte.

„Sie werden mich für recht undankbar halten, 
mein liebes Fräulein," sagte er, sich entschuldigend.

„Undankbar? O nicht doch! Sie haben viel 
zu denken, da spricht man nicht gerne."

„Sie sind gütig und nachsichtig wie immer. 
Doch nicht die Gedanken sind es, welche mich so 
schweigsam machen, sondern die Schwierigkeit, die­
selben für das Verständniß einer jungen Dame in 
die richtigen Worte zu kleiden."

„O, Sie halten mich also für sehr schwer 
fassend?" fragte Miß Fanny mit schelmischem 
Lächeln.

Auch Arnold lächelte unter dem sonnigen Blick 
des jungen Mädchens, indem er erwiderte: „Ich 
weiß aus Erfahrung fas Gegentheil; dennoch giebt 
es Dinge, für welche achtzehnjährige Damen kaum 
mehr Verständniß haben, als etwa die jubelnde 
Lerche da oben für die Sprache der Unken."

„Es sind also sehr düstere Gedanken, welche Sie 
beschäftigen?" fragte Miß Fanny besorgt.

„Trotz Ihrer Gesellschaft, ja, ich gestehe meine 
Schwäche; doch sie ist überwunden, und statt Sie 
mit Unkenrufen zu behelligen, gestatten Sie, daß 
ich Ihnen zur Verkürzung des Weges ein Märlein 
erzähle, welches ich aus dem Munde meiner Groß­
mutter gehört."

Miß Fanny warf einen forschenden Blick auf 
ihren Begleiter. Sie begriff, daß dieser mit dem 
Märlein wohl etwas anderes als Wegverkürzung 
bezwecke, und sagte daher rasch: „Gut, ich liebe die 
Märchen, doch nur solche, in welchen Held und 
Heldin glücklich werden, wollen Sie jbirse Bedingung 
erfüllen?"

„Gerne," versetzte der Dichter lächelnd und be­
gann: „Es war einmal ein König, der hieß Gries- 

den, habe er den Freund mit der Ueberbringung 
der Trauerbotschaft beauftragt.

Dann schwieg er, die Wirkung seiner Worte ab­
wartend. Doch so sichtlich die Erschütterung der 
Dame war, die dichte Eiskruste, welche sich einst in 
der kalten Atmosphäre des Lebens um dieses Frauen- 
herz gebildet, war nicht so leicht hinweg zu schmelzen.

„Ich danke Ihnen, Herr Walter," sagte sie be- 
gten Tones nach geraumer Pause. „Sie meinen 

es zweifellos gut, Geschehenes läßt sich jedoch nicht 
ungeschehen machen; ich will zugeben, daß Ihr 
Freund Ursache hatte, sich in feinem Mannesstolz 
unh ö" suhlen; doch auch ich habe meinen Stolz, 
nickt nur eine Frau, halte ich denselben für 

berechtigt."
ffiprftslrb0 trübem Sinnen vor sich hin,

'hm in der That ein lieber Freund, 
und der bedanke, bie Dankesschuld an denselben 
durch die Versöhnung der beiden, vom Schicksal 
gleich herb geprüften Menschen abzutragen, zur Lieb­
lingsidee geworden, daher erfüllte ihn das Scheitern 
seiner Absicht mit um so tieferem Unmuth.

„Ich bebaute, gnädige Frau, Ihnen darin nicht 
beipflichten zu können," erwiderte er in diesem Ge­
fühle ernster und grollender, als er wollte, indem 
er sich gleichzeitig zum Gehen anschickte. „Dem ver­
dienten Manne ziemt der Stolz nicht nur als Zierde, 
nein, als Wehr im Dränge des Lebens, in dessen 
Wellen er zu Grunde gehen müßte ohne das stäh­
lende Selbstbewußtsein des eigenen Werthes, das 
wir Mannesstolz nennen. Frauenwürde dagegen be­
darf des Stolzes nicht, in ihrer edlen Reinheit ist 
sie sich selbst der beste Schutz, Stolz das Gift, dessen 
Hauch des Weibes schönsten Schmuck, die holde 
Weiblichkeit, den besten Inhalt seines Daseins, die 
Liebe, entwerthet. Ich meine die echte, wahre Liebe, 
gnädige Frau, welche, demüthig und hingebend, 
gleichwohl des Weibes süßen Reiz so siegreich ver­
klärt, daß auch der stolzeste Mann das Knie anbe­
tend beugt, daß — doch Verzeihung," unterbrach 
sich der Redner plötzlich, „daß ich zu schildern ver­
suchte, was Ihnen, gnädige Frau, jeder Schlag 
Ihres edlen Herzens sagt; es ist der Kranke, der 
aus mir sprach, ein Mann, dessen Tage gezählt sind, 
welcher es vielleicht deshalb nicht begreifen will, daß 
sich treffliche Menschen gegenseitig in diesem spanne»' 
langen Erdenleben so viel Leid zufügen mögen. 
Sie verzeihen doch des thörichten Mannes Anmaßung 

Aus den Provinzen.
* y Der Maurer Rück, toeb
A"n"-h^ftgen Schwurgericht zwei Mal zum 

uUtnjcilt wurde, weil er im letzten 
ickl^n Ehefrau mit der Axt im Bette er­
stände« nnA k $ur Beobachtung seines Geisteszu- 
mo er ä ™ Irrenanstalt Neustadt gebracht worden, 
erstes Ä^en bleiben soll. R. hat nach seiner 
n.fpn, Verurtheilung Revision beim Reichsgericht ein- 

°uch Erfolg hatte. R. war ein notorischer 
' Zweifel an seiner Zurechnungssähigkeit 

’(nuten s'ch bald nach seiner zweiten Berurtheilung

15. Juli. In der letzten hiesigen 
^choffengerichtssitzung kam der seltene Fall vor, daß 
der Angeklagte eine höhere Strafe ver- 
*?n9te, als der Amtsanwalt beantragt hatte. 
Gegen den Arbeiter G. aus Zoppot war wegen Miß­
handlung seines leiblichen Vaters 5i Monat Gefäng­
niß beantragt worden. Als dies der Angeklagte hörte, 
brach er in die Worte auS: „Mein hoher Gerichts­
hof, mein Vergehen ist zu groß, das verdient härtere 
Strafe!" Der Gerichtshof schien die Auffassung des 
Angeklagten zu theilen und verurtheilte ihn zu neun 
Monaten Gefängniß

Aus dem Kreise Putzig. 15. Juli. In Bre° 
sin bräunte gestern ein Haus nieder. Die Haus­
frau wollte auf dem Boden eine Fleischtonne aus­
räuchern und legte in der Tonne ein Wachholderfeuer 
an. Plötzlich schlug die Flamme hervor und erfaßte 
das Strohdach des Wohnhauses. Das Feuer griff so 
schnell um sich, daß die Familie kaum das nackte 
Leben retten konnte. Außerdem hätte die Hausfrau 
ihre Unvorsichtigkeit mit dem eigenen Leben büßen 
müssen, wäre sie nicht durch den zu Besuch weilenden 
Herrn Lehrer Lewandowski aus Danzig den Flammen 
entrissen worden, so kam fte mit erheblichen Brand­
wunden davon.

Dirschau, 15 Juli. Der Aufficktsrnil, her 
Zuckerfabrik Dirschau hat bch offen der 
Generalversammlung die Gewähruna S 
von 10 pCt. vorzuschlagen. 3)et Sh ?.e"b 
143 700 Mk, davon foUen 42300 
schretbungen verwandt und 43 273 sn?F hL Ä r

»Ste?812-3ona routben 

stähle sind^no/Oj Zwei freche Dieb- 
ÄSerm sp i einigen Tagen dein Ehausseeausseher 
zwar Ä? J,n Sv°ngau ausgeführt worden 'und 
zwar tn zwei hintereinander folgenden Rückten fnhom «orten Wasche afet’S?“ itt Ct'rÄ 
Taschentücher, Hemden, darunter auch wollene Snort- 
u" r"de "'§L77 “• b9L «■ «MtaÄ 

Xr m Ä r , b der entwendeten Sachen und 

bishe. nichts er-

17. Juli. Für den westpreußtschen *" r? m bk Stadtverordneten geZrn 
BoißehJr S b r«^^Eberordnetenversammlung den 
bertret« § AEewskt und als dessen Sbll- 
Ferner nturh^h fSr?Js^0C Dr. Heidenhain gewählt.

[offen' iuv das vorn 26.-27. Juli 
Summ?»,? Ödende Provinzial - Schützentest die 
der <Sfnhbi°m>25° ?? ' $öc dnen hübschen Ehrenpreis 
sür A/Ä Marienburg auszusetzen, wie auch 200 Mk.

?»Ä»'ch?uckung der Stadt bewilligt worden sind, 
ziehen nn*m?' 161 Die hiesigen Lehrer be­
folgende ßw, nl ö Z' bestehenden Besoldungsplane 
folgende Gehaltssätze: 900 Mk. Anfangsgehalt; nach 

25 30 und 35 Dienstjahren Zulagen a 80 Mk.

Der Geisterbanner.
Roman von Ferdinand Schiffkorn.

9) _____ Nachdruck verboten,
fuhr' dieser^unbeird^fon ichs'^mme darauf," 

Wurm nicht selten in ben'reh^ft(VAn üblicher 
nistet, so hatte in dem warmen Herr», "^nkelchen 
neben der Liebe auch das Mißtrauen ®?me 
den. Die Werbung des Freundes wurde zurück?- 
wiesen, damit aber nicht nur das Glück zweier 
Menschen zerstört, sondern ein Unrecht gethan, das 
noch heute der Sühne harrt. O, ich verstehe, gnädige 
Frau," versetzte Arnold auf eine ungeduldige ver­
neinende Geberde der Dame, „Sie meinen Ihr 
kn??r?Dn heute Morgen, doch dessen Inhalt ver­
doppelte nur die Schuld."
preßte? Ton""/" Cd?" ^te Frau von Geßheim ge- 

mick 'c?ern Zufall- Herr von Rosthof ersuchte 
an ben K Geschäftsbriefe für ihn zu erledigen; 
©6rifttorftli!bRtoMte1,?b' b°m-rkt° ich das seltsame 
ttÄ .’ b°?en Wortlaut allerdings jedem Atide- 
Äff »sch-in-n mußte? Nein, gnädige 
den Lei-r? §et, etJ. ^aren nicht von dem heiß pochen- 
WoEm E'übenden Weibes diktirt, mtt solchen 

eine Schm?" dem zudringlichen Mahner
dem Bettler vielleicht die vornehme Dame
meines Freund-?.,,^' kenne die Antwort 
von Ehre, bet fn &bD<^ ?"ß ich, daß ein Mann 
ein in solcher Mtoer 3.e!ränft worden, wie er, 
nehmen konnte, die ^??r,etchtes Geschenk nicht an- 
sie auch noch so Je’ner Antwort aber, wäre 
seine Entschuldigung wohl in dem Umstand 
seines Lieblings geschrieben' ^e an der Leiche 

„Wie-Willi tob??" 5^

bestürzt, da sie bisher roeber hL?Eau 1)011 Geßheim 
noch Verwundung erfahren hg? Knaben That 

Arnold berichtete kurz mit der -
Rosthof habe Hans sowohl wie d7m Baron 
cher zu dem Verwurldeten gerufen wn^?arzt, wel- 
sprechen unbedingten Schweigens abgenom^^ Abr­
iebe Beunruhigung in der Villa Geßhein?*"' um 
meiben; nachdem durch den eingetretenen qrnÜ 
tuu weitere Verheimlichung jedoch unmöglich g^ll

Es beträgt somit incl. der staall'.chen Dienstalterszulagen 
von 500 Mk. das in 35 Dienstjahren erreichbare 
Höchstgehalt 1880 Mk. Eine Deputation der Lehrer 
ist nun bei Herrn Landrath Etzdorf um Bewilligung 
von 1100 Mk. Grundgehalt und 140 Mk. Alterszulage 
außer dem entsprechenden Wohnungsgelde vorstellig 
geworden. Herr Landrath Etzdorf soll sich in wohl­
wollendem Sinne zu diesen Wünschen geäußert und 
anerkannt haben, daß Tolkemit nicht zu den billigsten 
Orten im Sinne des Gesetzes gehöre.

Graudenz, 16. Juli. Herr Landgerichts­
direktor Weise, der mehr als 6 Jahre an der 

des Landgerichts zu Graudenz stand, ist auf 
seinen Wunsch nach Halle versetzt. Er tritt sein neues 
Amt bereits am 16. September an.

Pr Holland, 16. Juli. Am Mittwoch geriethen 
aus der Schäferei beim Mähen zwei Arbeiter, 
Zakowski-Marienselde und Fischer-Crossen, in Streit, 
der soweit ausartete, daß Z. seinem Gegner mit der 
Sense einen Hieb in den H i n t e r k o p s ver­
setzte und eine große, gefährliche Wunde beidrachte. 
Leider beging der Verletzte den Fehler, nicht sofort 
hierher zum Arzt, sondern vorerst nach Weeskenhof 
zu lausen, um Anzeige zu erstatten. Durch diese 
Verzögerung und großen Blutverlust ist die an sich 
schlimme Verletzung eine lebensgefährliche geworden.

Mohrungeu, 16. Juli. Nach der ,,M. Kreisztg." 
gewordenen Mittheilungen von zuverlässiger Seite 
bewahrheitet sich die Nachricht von dem Tode des aus 
Mohrungen gebürtigen Kaufmanns Carl Reich- 
m a n n in Berlin nicht. R. war längere Zeit auS 
Berlin abwesend, ohne daß man seinen Aufenthalt 
kannte, und so konnte es kommen, daß eine ihm 
ähnlich sehende Leiche als die seinige von Bekannten 
und Angehörigen recognoscirt wurde. Am Tage vor 
der Beerdigung stellte sich der Todtgeglaubte, durch 
die Nachricht in den Zeitungen von der Verwechselung 
unterrichtet, wohl und munter wieder ein.

Szillen, 14. Juli. Ein kleines Mißver­
ständniß passirte einem hiesigen Gendarmen. Als 
der Regierungspräsident heute den hiesigen Ort be­
sichtigte, that der genannte Beamte Dienst. Beim 
Verlassen deS Schulgebäudes richtete der Präsident an 
den Gendarmen die Frage: „Wie lange stehen 
Sie hier?" und meinte damit, wie lange der be­
treffende Beamte schon tn Szillen stationirt sei. Dieser 
verstand die Frage falsch und antwortete, während er 
sich straff aufrichtete: „AnnäherndeineViertel- 
st u n d e." Erst das Lächeln des Herrn Regierungs­
präsidenten und eine nochmalige, genauer präzistrte 
Frage desselben klärten den Beamten über seinen Irr­
thum auf.

(!!) Liebemühl, 16. Juli. In der heutigen 
Stadtverordnetensitzung wurde an Stelle des bis­
herigen Beigeordneten Herrn Froese, der sein Amt 
rriedergelegt hat, Herr Rathmann Schmidt gewählt. 
An Stelle des verstorbenen Schiedsmannes Hcrrn 
Biber wurde Herr Rentier Boesler gewählt.

Heiligenbeil, 15. Juli. Seit einigen Tagen ver­
weilt hier ein afrikanischerLandsmann, 
um das S chneiderhandwerk zu erlernen.

Königsberg 16.Juli. Ein äußerst dreister 
E i n b r u ch s d i e b st a h l ist am letzten Sonntag, 
den 11. d. M.. Nachmittags 3i Uhr, im Hause 
Koggenstraße Nr. 3 ausgeiührt worden. Die mit der 
Oertlichkeit jedenfalls vertrauten Diebe sind durch ein 
vorher eingeschlagenes Kellerfenster in den Keller ge­
diegen, gelangten dann, da die den letzteren ver­
schließende Fallthüre unverschlossen war, in die oberen _____ _
Räumlichkeiten und von hier durch ein eingeschlagenes | Die Schwierigkeiten des Geländes, L\. VI4i,4#' bst 
Thürfenster in die dort belegene Werkstatt eines out I Brücke zu überwinden waren, sprechen sich in folgenden 
dem Steindamm wohnenden Co-fi'örenfadrikanten.' drei Höhenangaben auS: es beitäaf die Höhe des

Nachd-n- sie von den dort lagernden vorräthigen 
Waaren sich eine Quantität Confiiüren und Choko­
laden angeeignet, haben sie denselben Weg zum Rück« 
zuge benutzt. Am Orte der That haben die Diebe 
ein Taschenmesser mit messingener Schale zurück­
gelassen. Von dem gegenüberliegenden Hause aus 
wurde der Rückzug der Diebe — vier Laufburschen 
im Alter von 15 bis 16 Jahren — zwar bemerkt, 
doch erst wahrgenommen, als drei derselben einem 
vierten aus dem Kellerfenster heraushalfen. Leider 
hatten sie bereits das Weite gesucht und waren ver­
schwunden, als die den Vorgang beobachtenden Per­
sonen an Ort und Stelle anlangten, um die Diebe 
festzuhalten. — Gestern Nachmittags stürzte aus 
einem offenen F e n st e r im dritten Stock eines 
Hauses der Stritzelstraße das IWhrige Kind eines 
Faßkellners auf die Straße. Beim Fallen 
schlug das Kind auf einen geöffneten Fensterflügel 
eine Treppe tiefer und blieb dann auf dem Pflaster 
bewußtlos und blutüberströmt liegen. Ein sofort hin 
zugezogener Arzt leistete die erste Hilfe. Das Kind 
schwebt in höchster Lebensgefahr.

Tilfit, 16. Juli. Zu der Notiz über den heim­
lichen Schlächter erhält die „Tils. Allg. Ztg." 
folgende Zuschrift: Wie viel Wahrheit oder Irrthum 
an der Sache ist, wird hoffentlich die eingelettete 
Untersuchung ergeben; daß aber der Schlußpassus Un­
wahrheiten enthält, kann jedes Mitglied der Baptisten- 
Gemetnde und viele ihrer Freunde bezeugen. Niemals 
ist dem erst Ende 1896 hier hergezogenen Schlächter 
auch nur eine geringere, viel weniger eine hohe Ver­
trauensstellung eingeräumt worden, vielmehr wurde 
derselbe von erfahrenen Personen mißtrauisch beobachtet.

Aus Schlesien, 15. Juli. Als am 13 Juli 
Mittags im Lotzel'schen Steinbruch in Groß-Kunzen- 
dors Arbeiter tn einer Bude ihr Mittagessen ein- 
nahmen, zündete der Arbeiter Stephan ©reger eine 
Zündschnur mittels Streichholzes an. Eine Anzahl 
Dynamitkapseln explodirten infolge 
dieser bodenlos leichtsinnigen That, wodurch a ch t 
A r b e t t e r v e r l e tz t wurden.

Laudsberg a. W., 15. Juli. Der Vertrete der 
hiesigen Weingroßhandlung von Emil Schröter, P. 
Katt, ist wegen Wechselfälschungen flüchtig ge­
worden. Er sälschte auf sechs Wechseln, die über 
einen Gesammtbetrag von 2000 Mark lauteten, die 
Namen der Acceptanten und Giranten mit so ge­
schickter Hand, daß Niemand an eine Fälschung der 
Unterschrrft glaubte. Er verstand es, die Wechsel­
reiterei so geschickt zu betreiben, daß lange Zeit hin^ 
durch sein Treiben völlig unentdeckt blieb. Als tn 
diesen Tagen e.ner von den Wechseln einem Giranten 
präsentirt wurde, entdeckte man die Fälschung des 
Namens. K. war auf eine Enthüllung seines Treibens 
nicht vorbereitet. Unter dem Vorgeben, eine größere 
Geschäftsreise machen zu müssen, ließ er sich auS seiner 
Wohnung noch Wäsche holen und verschwand dann. 
Da er von seinem Chef bevollmächtigt war, von den 
Kundeit Gelder einzuziehen, so hat er sich auch Unter­
schlagungen zu schulden kommen lassen; er hat öfter 
nur einen Theil des Geldes abgeliesert.

Bon Nah und Fern.
* Die höchste Brücke der Welt ist

Müngsten.

einander entfernten Städte Solingen und Remscheid. 
........... die durch die 



seine Opfer an Menschenleben gefordert. Am Mon­
tag brächte man den letzten der Unglücklichen zu Grabe 
— es war der sechste. Durch die neue Bahnlinie 
wird der Schienenweg zwischen Remicheid und So­
lingen, die in der Luftlinie nur 71 km von einander 
entfernt sind, von 44 km aus etwa 12 km abgekürzt 
und die direkte Verbindung mit dem Rhein hergestellt.

* Wieder einmal die Gefiudeordnung von 
1810. Der Dienstknecht Schimpf aus dem Orte 
Schladitz-Zwochau bet Delitzsch war vom Schöffen­
gericht in D-btzich wegen Uebertretung der Gesinde­
ordnung vom 8. November des Jahres 1810 in 
Verbindung mit der Uebertretung des Gesetzes vom 
24. April 1854 zu 10 M. Geldstrafe event. 2 Tagen 
Ha't verurthetlt worden, weil er am 9. Februar d. I. 
„unbefugt“, nämlich ohne vorherige Auskündigung, bei 
dem Gutspächter William Ochse in Schladitz den 
Dienst verlassen haben sollte. Gegen dieses Urtheil 
legte Schimpf Berufung ein und da kam denn 
Folgendes zu Tage: Das im Stalle befindliche Bett, 
in welchem er schlafen sollte, war voller Läuse. 
Als er sich darüber bet dem Bruder des Gutspächters 
beklagte, meinte dieser: „Haltet die Schnauze! Geht 
zum Rech sanwalt und sucht Euch da Euer Recht.“ 
Der Knecht schlief dann nicht mehr in dem Bett, 
sondern bet seinen Eltern, das heißt er machte deren 
Sachen auch voll Ungez'eser. Als alles Bitten des 
Knechts, Aenderung zu schaffen nichts nutzte, verließ 
er einfach den Dienst. Anstalt nun hübsch zu schweigen, 
lief der Dienstherr zum Kadi und es wurde in erster 
Instanz wie oben angegeben erkannt. In der 
Berusungsinstanz wollte Sch'mw durch mehrere 
Zeugen beweisen, daß es ihm in Folge des ekelhaften 
Zustandes des Bettes nicht möglich gewesen sei, den 
Dienst betzubehalten. Das Gericht ging aber aus eine 
Beweisaufnahme gar nicht ein, es ermäßigte aber die 
Strafe auf die Hälite. In der Urtheilsbegründung 
hieß es unter Anderm: In der Gesindeordnung sind 
alle die Gründe einzeln ausgesührt, welche dem Gesinde 
gestatten, den Dienst ohne vorhergehende Auskündigung 
zu verlasien; von diesen Gründen treffe 
aber keiner auf den vorliegenden 
Fall zu. Demnach muß also im Gesetz erst noch 
exira g sagt sein, daß Läuse int Bett zum Verlassen 
des Dienstes berechtigen. Es wäre nur zu wünschen, 
der betreffende Gutspschter könnte einmal verurthM 
werden, nur eine Nacht in dem Bette zu kampiren.

* Ein kleines Rechenexempel Es interessirt 
vielleicht manchen, zu erfahren, wie viel Bronze man 
zur Herstellung der Kaiser Wilhelms - Erinnerungs­
medaille gebraucht hat und wie viel Meter von dem 
Bande, das der Medaille den Ramen „Apfelsinenorden“ 
eingetragen bat, dazu benöthtgt worden. Nach dem 
Etat für 1897/98 zählte das deutsche Heer 594 894 
Köpf-, di- Kriegsmarine 24834 Köpfe, also beide zu­
sammen 616 728 Köpfe. Nun wiegt eine Medaille 
mit Ring 35 g 616 728 Medaillen haben also d e 
Kleinigkeit von 431 Centner 64 Pfund Bronze er­
fordert. An Band benöthtgt man für jede Medaille 
nach Vorschrift 20 cm, für 616 728 also 123 345 60 
m. oder rund 1235 km.

* Aus Katserslauter« berichtet die „Ptälz- 
Presse" unterm 13. d. M.: Die hiesige Stra-kammer 
verurtheilte heute nach sechsstündiger Verhandlung, die 
unter Ausschuß bet Oeffentlichkeit stattfand, den 
Pfarrer und Schulinspektor Kappeffer in Alsenborn 
wegen sortgesetzter Verbrechen wider die Sittlichkeit 
zu zwei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr­
verlust.

* Borr der sibirische« Pest. In verschiedenen 
Vrovinzialblättern befindet fich folgende Notiz: Eine 
Alarmnachricht schwersten Kalibers setzt die „Danziger 
Allgemeine Zeitung“ in die Welt. Eine Privatdepesche

meldet dem genannten Blatte nämlich aus Ehdtkuhnen, 
daß in den russischen Ostseeprovinzen die sibirische 
Pest auSgebrochen sei. Nach Erkundigungen ist davon 
in den zunächst betheiligten Kreisen nichts bekannt.“ 
Die „D. A. Ztg.“ schreibt dazu in ihrer heutigen 
Nummer: „Wir müssen demgegenüber bemerken, daß 
die Pest rhatsächlich, wenn auch noch vereinzelt, in den 
Ostseeprovinzen austritt, während sie im Innern Ruß 
lands sich immer verheerender ausbreitet, wie nach­
folgende Privat-Telegramme unserer Zeitung bestätigen: 
Moskau, 15. Juli. Die sibirische Pest breitet sich trotz 
aller Maßregeln immer weiter aus. U. A. tritt die 
Seuche auch im Gouvernement Nischnij Nowgorod 
epidemisch auf. Noch schlimmer wüthet die Seuche 
in den Steppengebieten. Die Bevölkerung sträubt sich 
gegen die von der Regierung angeordnete Tödtung 
der kranken Thiere und verschweigt deshalb den Aus­
bruch der Seuche. — An der sibirischen Pest sind, nach 
dem „Wolgar“, an co. 40 Punkten im Gouvernement 
340 Thiere erkrankt, von denen 277 gefallen sind, so 
daß das Mortalitätsprozent über 80 beträgt. Ein 
Abnehmen der Seuche ist noch nicht konstattrt.“

* Die Fürstin Chimay ist sreigegeben worden 
— aber nicht von Rigo, ihrem Zigeuner, sondern von 
der vierten Strafkammer des Landgerichts I. in Berlin. 
Eine Pariser Verlagsbuchhandlung hat Porträts der 
vielberufenen Dame in den Verkehr gebracht, welche 
dieselbe in Trikots — ohne jede weitere Hülle — 
und zwar in verschiedenen Stellungen zeigten. Zwei 
dieser Bilder waren in einem in Berlin erscheinenden 
illustrirten Wochenblatte veröffentlicht worden. Die 
Behörde hielt diese beiden Porträts in sittlicher Be­
ziehung für anstößig und veranlaßte deshalb durch 
vorläufigen Gerichtsbeschluß die Beschlagnahme der 
betreffenden Nummer des Blattes. Gleichzeitig war 
die Beschlagnahme auch gegen die in den Schau­
fenstern verschiedener Buchhandlungen ausgestellten 
Photographien angeordnet worden. Die Strafkammer, 
welche sich mit dem Fall zu beschäftigen hatte, gelangte 
zu der Ansicht, daß die beanstandeten Bilder in 
sittlicher Beziehung anstößiges nicht enthielten und 
lehnte deshalb den aus definitive Beschlagnahme 
lautenden Antrag des Staatsanwalls ab. Wie die 
„Frank. Zig.“ hört, hat der Staatsanwalt bereits 
Berufung eingelegt.

* Unverbrennbares Holz. Im Park des Hur- 
lingham Klubs in London fand, wie schon erwähnt, 
neulich eine Brandprobe mit einem chemisch behandel­
ten unverbrennbaren Holze statt. Das „Centraldlatt 
der Bauverw.“ berichtet darüber: Es waren zwei 
völlig gleiche, durchweg aus Holz gebaute einstöckige 
Häuschen mit gevieriförmigem Grundriß von 3,35 Meter 
(Seitenlange errichtet, das eine aus gewöhnlichem, daS an 
öeie aus unverbrennbar gemachtem Holze. Die Häuier 
standen auf vier Eckpsählen, hatten einen 75 Ctm. 
über der Erdoberfläche befindlichen Fußboden, und das 
vierseitige Zeltdach lief in einen weilen, ebenfalls 
hölzernen Schornstein aus, der, unten und oben offen, 
einen vorzüglichen Zugschlot abgab Der Raum zwischen 
dem Fußboden und der Erdoberfläche war mit durch­
brochener Holzverkleidung versehen. Die Wände waren 
außen und innen mit Brettern verkie bet, zwei der­
selben waren mit Thüren zwei mit Fenstern durch­
brochen. Beide Gebäude wurden gleichzeitig in 
Brand gesteckt, was dadurch geschah, daß je 
ein an der Windse te derselben ousgehäufter 
Stoß von ölgetränktem Holz und Sägespänen ange- 
zündet wurde. Wie zu erwarten war, bräunte das 
Haus von gewöhnlichem Holze innerhalb einer halben 
Stunde vollständig zu Asche. Dagegen war es un- 
mögllct, das Haus aus chemisch behandeltem Holze in 
Brand zu setzen, trotz der dafür außerordentlich geeigneten 
Construciion. die mit ihren Oeffnungen unterhalb des

Fußbodens, den hohlen Wänden und dem großen 
Holzschlot im Dache gewiß das höchste Maß von Feuer­
gefährlichkeit darstellte. Die Flammen umzüngelten das 
Gebäude in heftigem Brande bis über das Dach, aber 
sie vermochten nur die Oberfläche der Bretter zu 
vorkohlen, und der äußere Holzstoß bräunte nieder, 
ohne dem Gebäude einen anderen Schaden gethan, 
als die durchbrochene Bretterverkleidung unterhalb des 
Fußbodens, da, wo der brennende Holzstoß sie un­
mittelbar b rührte, in geringem Maße beschädigt zu 
haben. Mretwürdiger als diese Thatsache war viel­
leicht der Umstand, daß d e Jnaentemperatur des 
Hauics, während die Flammen des brennenden Holz­
stoßes seine Außenseiten umloderten durchaus unver­
ändert blieb; man konnte ruhig in das Gebäude ein­
treten und durch ein Anlegen der Hand an die innere 
Holzverkleidung sich überzeugen, daß nicht einmal diese 
erwärmt war. Nach Ablegung dieses Versuches wurde ein 
anderer vorgenommen. Im Innern des Gebäudes war eine 
aus 21 Ctm. starken Brettern des chemisch behandelten 
Holzes gezimmerte Kiste ausgestellt und mit einem 
Stoß von ölgetränktem Holze um- und überbaut. Der 
Stoß wurde angezündet und brannte um die Kiste her­
um zu Asche, ohne dieser oder der innern Holzverklei­
dung des Hauses irgend welchen Schaden gethan zu 
haben. Die Kiste war mit Druckheften gefüllt, welche 
vollständig heil, ja nicht einmal erwärmt herausge' 
nommen wurden. An der vollständigen Ünverbrenn- 
Bauest des chemisch behandelten Holzes kann kein 
Zweifel bestehen.

* Eine Dienstbote« Komödie. Ort der Wand­
lung : Linz. Personen: Eine Frau, die ein Dienst­
mädchen sucht; «in Dienstmädchen; ein Dienstmann. 
Es läutet in der Wohnung der Frau; ein Dienstmann 
überbringt einen Koffer, eine Schachtel und ein F a h r. 
r a b. „Die Sach'n vom neu'n Mad'l bring t . _
Frau: „Koffer und Schachtel?“ — Dienstmann: 
„ - . . und Fahrrad.“ — Frau: „Und Fahrrad? 
Kann doch nicht möglich sein, Sie irren!" — Dienst 
mann. „'s g'hört ’n Fräul'n. frag'n S' selbst, kommt 
eh' schon daher . . .“ — Dienstmädchen mit wallen 
dem Feberhut, Glaceehanbschuhen, Gazeschleier vor bem 
robusten Gesichte: „Küß' d'Hand. gnä'Frau, da wär' 
ich!“ —Frau (rasch, nach kurzer Erwiberung): .Sie, 
wem gehört das Fahrrad, was der Dienstmann daher- 
geschleppt hat?“ — Dienstmädchen (selbstbewußt): 
„Gehört mir!“ — Frau: „Um Gotteswillen, zu was 
denn?“ — Dienstmädchen: „I n meinen freien 
Stunden fahre tchRad!“ — Frau, nach­
dem sie sich vom Schreck erholt hat, zum Dienstmädchen: 
„Klavier haben S' kein's mitgebracht?“ 
Die Magd soll baldigst den „Rabpaß“ erhalten haben. 
(Warum soll das Dienstmädchen nicht radeln dürfen? 
Das Radfahren ist doch kein unveräußerliches Vorrecht 
der Dienstgeberinnen. Ebensowenig wie es noch 
Kleiderordnungen giebt, die vorschreiben, wieviel Ellen 
Sammt oder Seide eine Rtttersfrau oder eine BürgerS- 
frau tragen dürfen, bestehen Standesunterschiede in 
Bezug auf das Radfahren. D. Red.)

* W enger» (Berner Oberland), 16. Juli. Am 
9. d. M. entfernte sich ein norddeutscher 
Kurgast angeblich aus Berlin, aus seinem P-nsionS- 
logis auf der Wengernalp, um, wie er sagte, nach 
Mürren ober nach Grindelwald zu gehen. Derselbe 
ist bisher nicht zurückgekehrt und konnte auch trotz aller 
Nachforschungen nicht ausgesunden werden Man ver­
muthet, daß ihm ein Unglück zugestoßen sei.

* Pif«, 12. Juli. Auf der Dampfstraßen­
bahn, die von Pisa über Pontedera nach Florenz 
führt, kommt es seit einiger Zeit häufig zu Unglücks­
fällen, wodurch diese Bahn in der ganzen Gegend 
verhaßt geworden ist. Gestern Überfuhr ein Zug der 
Straßenbahn einen Bauernwagen, wobei zwei Personen 

getödtet und zwei andere schwer v»rwundet wurden- 
Die Bevölkerung gerieth darüber m solche Wuth daß 
das Zugpersonal in Gefahr lies, tobvr<t! zu 
werden und sich durch die Flucht retten muß f. Die 
Menge zerschlug nun an der Lokomostve und an den 
Wagen, was zerschlagdar war, bis aus Visa Militär 
herbe e'.lte und bte Ruhe wit der hersteltte. Der Ver­
kehr auf der Straßenbahn bleibt bis aus Weiteres 
unterbrochen. — Ein anderer ergreifender Un­
glück s f a l l erfüllte um dieselbe Z-it bh P fingiere 
eines Zuges der lombardifchen Nordbahn mit Ent­
setzen und Mitleid. In der Nähe der Station 
Mrone verrichtete die Bahnwärter sfrau Namens 
Maria Z ppa ihren Dienst. Ais der Zug heranbrcuste, 
sprang unvermuthet aus der dichten Hecke, die den 
Bakwweg einfäumte, ein zweijähriger Knabe auf das 
Geleise, der Sohn der Bahnwärtersfrau Der heran­
donnernde Zug flößte ihm eher Freude als Schrecken 
ein. Er fetzte sich auf das Geleise und klatschte 
freudig in die Hände. Die Mutter sprang zu dem 
Knaben hin, ergriff ihn und warf ihn weit ins Feld 
hinein. In demselben Augenblicke aber wurde die 
unglückliche Frau von der Lokomotive ntedergeworfen, 
übersahren und zur uniörmltchen Leiche zermalmt.

Lokale Nachrichten.
Abnahme der Zwangsversteigerungen. Nach 

der im „Just.-Min. Bl.“ veröffentlichten Zusammen­
stellung der im Jahre 1896 beendeten Zwangsver­
steigerungen in Preußen ist sowohl die Gefammtzahl 
der versteigerten Grundstücke wie die darunter befind­
lichen der Landwirthschatt dienenden Grundstücke gegen 
das Vorjahr erheblich zurückgegangen. Es verdient 
hervorgehsben zu werden, daß noch in keinem der vor­
hergehenden Jahre so wenig ländliche G.undstücke ver. 
steigert sind, wie im letzten Im einzelnen sei bemerkt: 
Es sind im Jahre 1896 10 714 Zwangsversteigerungen 
beendet (gegen 11536 im Jahre 1895 11404 im Jahre 
1894 und 10917 im Jahre 1893) Gegen das Vor­
jahr hat also ein Rückgang um 822 oder 7,1 Proc. 
siattgefunden. Von den einzelnen Oberlandesgerichts­
bezirken weisen nur Celle (mehr 58), Berlin (mehr 8) 
und Posen (mehr 7), eine Zunahme auf, während 
der Rückgang am erheblichsten war in den Bezirken 
Frankurrt a.M. (weniger 86), Köln (weniger 98) und 
vornehmlich Breslau (weniger 359) Faßt man die 
drei Provinzen Ostpreußen, Westpreußen und Posen 
zusammen, so erhält man nur 1169 Subhastationen 
(gegen 1280 im Jabre 1895, 1496 im Jahre 1894, 
1715 im Jahre 1893 und 1869 im Jahre 1892) 
In 4 Jahren bat also hier die Zahl der Zwangsver­
steigerungen um 700 abgenommen. Sondert man die 
hauptsächlich der Land oder Forstwirlhichatt dienenden 
Grundstücke ab, so ergtebl sich für diese Zahl voa 3951 
gegen 4305 im Jahre 1895, 4398 im Jahre 1894 4381 
tm Jahre 1893. 4908 im Jahr- 1892, 4312 im Jahre 
1891, 4703 im Jahre 1890. 5337 (m Jahr- 1889 
und 5943 tm Jahre 1888. ES bat also in 8 Jahren 
e'n Rück ang um 1992 oder 33 5 Proc. und feit dem 
SSotjabt ein solcher um 354 oder 8 2 Proc. statts.e 
funden. Eine Zunahme g gen d>s Vorjahr zeigen d e 
Subhastationen ländlicher Gründstücke nur in Sächselt 
(mehr 32). Hannover (mehr 48), SBBeftiJen (mehr 7) 
und Posen (mehr 2), wogegen die Abnahme am bc- 
trächtlichsten war in Hessen-Nassau mit 97 und Schüsse 
mit 264. Faßt mau wieder die 3 östlichen Provinz^ 
zusammen, so erhält man 709 Zwangsversteiserunaeü 
(geaen 772 im Jahre 1896 823 im Jahre 1894, 
987 im Iahn 1993 und 1180 im Jlhre 1892) f

gram. Er lebte auf einem finsteren Felsenschlosse, 
in Gesellschaft ebenso finsterer Hofleute und des 
bösen Zauberers Bradamant, der den König durch 
seine magischen Künste ganz und gar beherrschte. 
König Griesgram aber hatte ein Töchterlein, Prin­
zessin Sonnenftoh, deren lustiges Lachen und Heller 
Gesang das ganze Schloß erfüllten und selbst auf 
die düsteren Mienen der Hofleute ein heiteres 
lächeln zwangen. Darob ergrimmte König Gries­
gram, verbot Lachen und Singen bei Todesstrafe, 
und als die Prinzessin in ihrer Herzensfreubigk.it 
ba« öaterlufe Verbot vergaß, wäre es um sie ge­
schehen gewesen, ohne deren Amme, der guten Fee 
Trautlteb welche den König soweit besänftigte, daß 
derselbe die Ungehorsame nur auf Lebenszeit vom 
Hofe verbannte. Um jedoch jeden Aufruhr der 
Unterthanen zu verhüten, wurde die Prinzessin mit 
Htlfe Bradamants im Schlafe verzaubert und in 
emen großen Wald gebracht, wo das arme Kind 
in ärmlichen Kleidern als Tochter eines Köhlers 
erwachte.

„In demselben Walde aber lebte ein anderer 
Zauberer, Namens Traumreich, bei welchem sich die 
Leute ringsum gegen freiwillige Gaben guten Ratb 
erholten. Es war ein trübseliger Geselle, als er 
jedoch das arme Köhlermädchen beim Erdbecren- 
pflücken oder Schwämmesammeln lachen und singen 
hörte, da gefiel ihm dies gar sehr; er dachte, das 
wäre ein luftiger Zeitvertreib für ihn, und er rief 
es zu sich, und da das liebliche Mägdlein Mitleid 
mit dem einsamen Manne hatte, willigte es gerne 
ein, bei ihm zu bleiben.

Das Zusammensein der beiden hatte aber eine 
gar wundersame Wirkung. Traumreich erkannte 
zu seinem Schrecken, daß seine Zaubermacht dahin 
war, und daß er anderen Leuten ebensowenig zu 
rathen wußte, wie sich selbst; das rosige Mägdlein 
dagegen wurde immer bleicher, und das Lachen und 
Singen klang nur dann noch hell und freudig, wenn 
es sich recht weit von dem trüben Gesellen entfernt 
hatte. So hätte die Geschichte ein schlimmes Ende 
genommen, wäre die gute Fee Trautlieb nicht aber­
mals ihrem Schützling zu Hilfe gekommen. Es be- 
gab sich nämlich, daß Prinz Wohlgemuth, ein Kö- 
nigssohn im Nachbarreiche, der lustigste Prinz auf 
tausend Meilen im Umkreise, plötzlich von Trübsinn 
befallen wurde, dem kein Arzt zu steuern wußte. 
Nur ein alter weiser Mann erkannte, daß die 
Krankheit die Folge eines Zaubers sei, der jedoch 
durch den Gesang eines schuldlosen, reinen Mägd­
leins gebrochen werden könne. Ueber Jahr und Tag 
reiste der Prinz auf dessen Rath im ganzen Lande, 
wie in dem Nachbarreiche umher, doch wäre er un- 
geheilt wieder heimgekehrt, hätte ihn nicht die Fee 
Trautlieb in den Wald und an die Stelle geführt, 
wo die verwunschene Prinzessin jeden Morgen, wenn 
Traumreich noch schlief', ihren Hellen Gesang er­
tönen ließ.j j

Kaum hatte der Prinz die ersten Klänge dieses 
Gesanges gehört, als er fröhlich anfhorchte und 
Kummer und Trübsal von seinem Herzen weichen 
fühlte. Es dauerte nicht lange, so sangen Sonnen- 
sroh und Wohlgemuth mit einander um die Wette, 
und lachten dann so herzlich, daß es im ganzen 
Walde widerhallte. Eines Morgens aber belauschte 
Traumreich die beiden, erkannte auch an dem edlen 
Anstande, womit Sonnenfroh mit dem Prinzen ver­
kehrte, den wahren Stand des vermeintlichen Köhler- 
mädchms und schämte sich herzlich, das Königskind 
so lange im dunklen Walde an seiner Seite festge­
halten zu haben.

Mit der reuevollen Erkenntniß gewann er aber 
auch seine Zauberkraft wieder. Weit mächtiger als 
Brandamant, entzauberte er die Prinzessin, führte 
das schöne junge Paar in das Königsschloß, ver­
trieb den bösen Zauberer, und vermochte den König 
Griesgram, sich in ein Kloster zurückzuziehen, wo­
rauf König Wohlgemuth und Königin Sonnenfroh 
den Thron bestiegen und in Herrlichkeit und Freu­
den regierten."

Als Arnold schwieg, war es ganz dunkel, und 
statt im Abendroth erglänzte die Villa Robertson 
jetzt in nächster Nähe unter dem milden Lichte des 
aufsteigenden Mondes.

„Und was geschah mit Traumreich?" fragte 
Fanny, indem sie am Parkthor anhielt.

„Mit Traumreich? Ach ja, ihn hätte ich bald 
vergessen.

„Nun, er kehrte wieder in seinen Wald zurück, 
zauberte sich dort eine Feenwelt, wo unter ewiger 
FruhUngssonne Palmen rauschten und Lotosblumen 

}®° herrlich gefiederte Vögel in duftenden 
npm ^en r..Eend die Luft mit tausendstimmig 
Ln "ud vergaß darüber bald die
h-ll-, ftSHUche Stimme der Prinzessin." 

m,b? fü;aS?ann.^6c >ch N"«n allerdings nur 
Sie wenen Begleitung zu danken und
Sntidiutoinimn d'iaftigung mit meinem Briefe um 
STOJÄ; W das jung-Mä» 

sam öffnend y ‘ »bg-wandt-m Gesicht miih- 

DrLm.dU M d» «-in- Hand auf dem 

Miß Robertson?" ' " e surnen nnr also,
„Zürnen?" wiederholte sie schmerrlich 

ich kann es nicht, aber Sie haben mir 
weh gethan, Herr Walter." r toe^

Es war ein Augenblick schwerer ...
flar6r,^8 Mädchen im u-ZUnden 

Mondenschimmer lrebücher denn je so von 0 
b-w-Zi. daß der schlanke Leib'. 

schluchzen bebte und wankend die Stüb- 
Mann-Sarm- zu heischen schien.

Wenn er sich getäuscht hätte? Aber nein das 
war unmöglich. Nie hatte ihm des Mädchens Auae 
so sonnig hcll und beglückend entgegengestrahlt nie 

hatte in seiner Nähe dessen Stimme so süß, dessen 
Lachen so silbern geklungen, wie damals, als er, an 
der Villa Robertson vorübergehend, die Schülerin 
mit ihrem jungen Lehrer an der Staffelet gesehen 
und beobachtet hatte.

Die Erinnerung daran kam ihm auch jetzt zu 
Hufe, und die kleine Hand mit flüchtigem Kusse be­
rührend, flüsterte er:

»Ich hoffe. Miß Fanny, auch Sie werden dieses 
Weh rccht bald verg sfin, und dann dem Märchen­
erzähler, wie Prinzessin Sonnenfroh dem Zauberer 
Traumreich, ein freundlich-'s Angedenken bewahren."

Damit wandle er sich und ging, im Gefühle, 
daß seine Kraft zu Ende, raschen Schrittes von 
bannen, ---------

Eine halbe Stunde später trat Fanny mit 
befremdet fragendem Blick in Miß Mary's Zimmer, 
das im Gegensatze zu der sonst hier herrschenden 
pedantischen Ordnung ein wirres Durcheinander von 
geöffneten Schachteln, Laden und Koffern aufwies, 
deren durchwühlter Inhalt zum Theil auf den Dielen 
zerstreut umherlag.

„Auch Du machst Dich reisefertig?" fragte Fanny 
erstaunt.

„Wer sonst noch?" erwiderte die Schwester, 
etwas unmuthig über die Störung.

„Nun, an Papas Wohnzimmer vorübergehend, 
sah ich Papa mit dem Packen von Kisten und 
Koffern beschäftigt."

„Ei, das ist doch nichts Besonderes; Du weißt 
ja, daß Papa schon Ende nächster Woche abzureifen 
gedenkt, und da er viel ö" packen ha

Gut — aber Du?" ft-l Fanny ein.
"<W Ja siehst Du, das ist etwas Anderes; 

ich werde wahrscheinlich noch früher abreisen," ver­
setzte Miß Mary geheimnißvoll. „Oh, mache n cht 
so erschreckt große Augen, es ist gar nichts Furcht­
bares dabei," fügte sie lachend hinzu, indem sie 
Fanny neben sich auf das kleine Sopha zog. 
„Wenn Du versprichst, mich nicht zu verrathen, 
sollst Du auch den Grund meiner Abreise erfahren."

„Dich nicht verrathen — wem?"
„Papa; Du weißt, er liebt es nicht, seine Töchter 

auszuftatten," erwiderte Miß Mary bitter.
„O, es handelt sich also um eine Heirath?" rief 

Fanny erstaunt.
„So ist es, Kind, doch warte, derlei verhandelt 

man nicht bei offenen Thüren." Damit erhob sie 
sich, um den Riegel vorzuschieben, gefolgt von 
Fanny's erstaunten Blicken, welch.', abgesehen von 
der überraschenden Mittheilung, der m rkwürdigen 
Veränderung in dem ganzen W^fin der sonst so 
kühlen, abgemessen ruhigen Schwester galten.

In der That schien diese heute von emern 
fremden Geiste beseelt, der den wasserblauen Augen 
Leben und Feuer, allen Bewegungen der hohen 
Gestalt das Gepräge fieberhafter Erregtheit verlieh. 
Miß Mary, um zehn Jahre älter als Fanny, und

Wie diese ein Ebenbild der Mutter, war übrigens 
weder so kalt noch so herzlos, als zu sein sie sich 
selbst den Anschein gab. Die kindliche Heiterkeit bet 
Schwester, wie deren Begeisterung ffir alles Schönt 
in Natur, Kunst und Poesie theilte und begriff sit 
allerdings nicht, doch so viel sie auch an bet 
„sentimentalen Schwärmerei", wie sie dieselbe nannte, 
auszusetz-n hatte, sie liebte dieselbe in ihrer Weise, 
wie denn auch ihrem, infolge anglo-amerikanischer 
Blntmischung und Erziehung auf das „praktische" 
gerichtetem Wesen ein Stich ins Romantische keines- 
w-gs mangelte.

„Siehst Du, Kind," begann Miß Mary, indem 
sie eine Reisetasche, welche von der praktischen 
Besitzerin nicht nur mit kostbaren Schmucksachen, 
sondern auch mit einem tüchtigen Vorrath für Durst 
und Huflgei gefüllt worden, heranzog. und ein Stück 
Chocolade in den Mund stecktr, „Dichter und Ver­
liebt- nennen uns Frauen gern die Blumen bet 
Menschheit; mit R"cht, da in uns das liebliche un­
zarte, ja sozusagen die Poffie der Menschhut ver­
körpert Wird. Dies sollten wir immer, namentlich 
aber dann im Auge b hatten, wenn es sich um die 
Wahl eines Gatten handelt. In der Jugend aber, 
roo man eigentlich gar nicht denkt, sondern blind 
bem einfältigen Herz n folgt, vergißt man nur zu 
häufig die Rücksicht, welche wir uns selbst schuldig 
sind, und so wäre denn auch ich ohne Papas Ein­
sprache die Gattin Mr. Henric's geworden. Papa 
sah damals eben schärfer als ich; denn siehst Du, 
obschon ich Mc.Henric aufrichtig liebte, ja, ihn bis 
heute nicht vergessen konnte, so erkenne ich doch, daß 
ich an dessen (Seite verkümmert und verwelkt wäre 
gleich ei'ter in den Straßenstanb geworfenen Blume."

„Wie das, Mary?" fragte Fanny einigermafrn 
gespannt, wohin die ungewöhnliche Beredsamkeit der 
Schwester ziele. ,

„Nun, Mr. Henric ist ein armer burgerltcher 
Mann. Armuth und Niedrigkeit aber sind für uns 
Frauen, was der Straßenstanb für die Blumen."

„Nein, Mary, dem kann ich nicht zustimmen, 
unsere Wiener Tante — “

„O, ich weiß," fiel Mary ein, „die gute Frau 
scheuert eigenhändig die Dielen, wäscht, bügelt, kocht 
und ist zufrieden, ja in ihrer Art vielleicht glücklich; 
warum auch nicht, die Poesie des Frauenlebens hat 
sie ja nie kennen gelernt. Ich aber — Du weißt, 
meine gute Mutter war eine Lady — erkannte sie 
von dem Tage an, als uns Papas Reichthum über 
die früheren kleinbürgerlichen Verhältnisse emporhob, 
wußte, daß ich auf falschem Wege' gewesen, und 
sehnte mich nach bem Boden, in dem wir Menschen- 
blumen erst zu voller Blüthe und Farbenpracht ge­
deihen."

(Fortsetzung folgt.)
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